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Die 500 Kilometer - Schlacht im

l Westen.
Die deutsche Mauer steht fest.

„* von außerordentlicher Bedeutung
stellen sich die Angriffe und Gegenangriffe dar, die seit

ir ?,I d̂ klhe von Tagen aus ver Westfront von der flan-
m dis zur schweizerischen Grenze erfolgen.

langen Zeit der Ruhe haben die Feinde sich
entschlossen, die deutsche Mauer, die sich dn-ch Belgien und
Frankreich hinzieht, zum Wanken zu bringen. Es ist ihnen
das trotz ver größten Anstrengungen, trotz ver Verwen¬
dung ungeheurer Mengen von Artilleriemunitionund gif-

chgen Gasbomben nicht gelungen. Wann diese Kämpfe,
die von ungewöhnlicher Schwere sind, ein Ende finden
.Verden, das läßt sich heute noch nicht sagen, wohl vagegen,
daß unsere Mauer im Westen, wenn die Schlacht ausgetobt
hat. noch ebenso uncrschüttert vastcht wie heute. ' Noch
nirgends hat der Feinv einen Erfola von irgendwelcher
Bedeutung errungen. Alle seine Angriffe sind von unse¬
ren Truppen abgeschlagen worden, und schwere Verluste
.hat er vabei erlitten. Namentlich haben rie Enaländer
M Mittwoch schwer dran glauben müssen. Wir können
ms auf unsere Ti-lvarauen verlassen Sie sieben im Westen
.Henau so ihren Mann, wie sie es im Osten getan haben
.lind keine Sorge um die Entscheidung, die noch aussteht,
brauchen wir bei uns aufkommen zu lassen. Mit absolu¬
ter Zuversicht können wir dem Ende der riesigen Schlacht
^ntgegensehen.

-1-

Was die Franzosen verschossen haben.
, :: Der Kritiker oes „Corriere della Sera " schätzt, daß
hie französische Artillerie seit der Champagne-Offensive
»ber \y3 Millionen Granaten und Schrapnells verfeuerte.

Die englisch französischen Verluste.
: : Aus Havre wird gemeldet: Die französischen Bahn¬

smen vom Norden nach Paris und Dijon sind größten-
m  gespert. Sie sind für Lazarett- und Verwundeten- *
Pflc von der Front beansprucht. Man schließt hieraus
pf große Verluste des zum Angriff übergegangenen

Nach einer Havas-Meldung soll der französische Ge¬
neral Marchand schwer verwundet worden sein. Man
hofft, ihn zu reiten, obwohl die Wirbelsäule getroffen ist.
^uslandsstimmen über das Erlahmen der französischen

Angriffe.
Die Amsterdamer Blätter verzeichnen den Um

vung in der militärischen Lage zugunsten der Mittel
^chte in den letzten 24 Stunden und das vorläufige Er-Men der Offensive der Alliierten im Westen.

»Nieuwes van den Dag" schreibt: „Es ist deutlich,
Iß die Erfolge, die vie Alliierten am Sonnabend und
Pnntag zu verzeichnen batten, ein ganz schöner Anfang
Kren, aber an sich nichts bedeuten, wenn nicht nach der
UN Schützengrabenlinie rasch die zweite und dritte
st. Ehe das geschieht, kann von einem Durchbrechen der
stschen Linie nicht die Rede sein, auch nicht von einem
»tschen Rückzuge an den Rhein oder auch nur bis zur

I« ne."
In der norwegischen Zeitung „Aftenblad" schreibt

^Uptmann Mörregaard in einer eingehenden Besprechung
englischen-französischen Offensive im Westen: „Aus
letzten Berichten geht hervor, daß der Offensivsioß von

studern bis Neuville zum Stehen gebracht wurde. Es
^möglich, daß dies nur ein vorläufiges Ergebnis ist.
st daß die Angriffe wieder ausgenommen werden. Aber
ülleht fast aus . als ob die Engländer  bei Bpern
^ Lille und die Franzosen  bei Arras die Grenze
.Möglichen für diesmal erreicht haben und nicht mehr
stt genug besitzen, einen Angriff gegen die zweite deutsche
steidigungslinie zu führen. Die Verbündeten halten,
st sie gewonnen haben und was an und für sich nicht so
P9 ist.

Zurückhaltung der englischen Kritiker.
Die englischen Blätter trauen dem Braten nicht so

V- Sie sind bei der Beurteilung der Lage im Westen
Urkhaltend. Das große Mundwerk von einst ist vor-
per .geworden.

Die Londoner „Daily Mail" schreibt in einem
stftikel: „Die nächsten 48 Stunden werden lehren, ob
F ' f heftigen Schläge bei Arras und in der Champagne
st bedeutendere Ergebnisse folgen werden, als die Ge-
ßennahme von 20 000 Mann (?), oder ob nach dem
"Senden Anfänge wieder eine neue Periode des Remis
| en  wird , wie nach Reuve-Chapclle. Das Klügste ist.

dem Grundsatz zu handeln, daß Verstärkungen nie
wendiger sind als nach einer großen Schlacht, und an-

pmen , daß noch viel mehr Schlachten geschlagen wer-
i^ üssen. ehe die Deutschen über den Rhein zurückge-
,̂ n sind. Das Vorrücken der Alliierten nimmt sich auf
-Karte nicht groß aus ." Das Blatt bemerkt, daß täg-
M>00 Rekruten gebraucht werden.
fDer militärische Mitarbeiter der .Times" schreibt:

? „Wir hätten mit dem Angriff liebernochetwasge-
' wartet,  bis sich die volle Wirkung der Anstrengungen

Lloyd Georges zeigen konnte. Aber die allgemeine Lage,
narpentlich die großen Schwierigkeiten Rußlands , verbo¬
ten einen längeren Aufschub."

Die Krisis auf dem Balkan.
Der Vierverband wird seine Balkanfreunde unterstützen.

: : Wie aus London gemeldet wird, erklärte am Mon¬
tag in der Unterhaussitzung der Staatssekretär Sir Ed¬
ward Grey in einer Besprechung der Balkanlage: „Wenn
die bulgarische Mobilmachung die Folge haben sollte, daß
Bulgarien auf Seiten der Feinde eine aggressive Haltung
einnimmt, ist Großbritannien entschlossen, seinen Freun¬
den am Balkan jede Unterstützung, die in seiner Macht
liegt, so wie sie den Balkanstaaten am willkommensten ist,
angedeihen zu lassen, und zwar in Uebereinstimmung mit
den Alliierten ohne Vorbehalte oder Einschränkungen."

Die Nachricht, daß der Vierverband, namentlich
Frankreich, Griechenland eine Armee von 150 000 Mann
zugesagt hat für den Fall, daß es sich entschließe. Serbien
zu unterstützen, wird von der römischen„Tribuna " und der
„Jdea Nazionale" bestätigt. Die römischen Kreise erhoffen
davon, daß zunächst einmal die Politik Griechenlands end¬
gültig für den Pierverband entschieden werde. Auch
würde dadurch Bulgarien daran verhindert, die wichtige
Eisenbahnlinie zwischen Serbien und Saloniki, die einzige
Verproviantierungsmöglichkeit Serbiens, zu zerstören.
Ferner sei zu hoffen, daß der Zar Ferdinand seine Aben¬
teuerpolitik aufgebe und eine klare Haltung einnehmen
werde. Es scheine überhaupt, daß man in Rom neuer¬
dings sehr kühne Hoffnungen auf Bulgarien setze.

-«'Bierverbandsdrohungen gegen Bulgarien.
: : Der Pariser Sonderberichterstatter des „Jour¬

nal de 'Geneve" will wissen, daß die Entschlüsse der
Alliierten bezüglich der bulgarischen Mobilmachung be¬
reits getroffen sind. Tie Bierverbandsmächte werden
der bulgarischen Regierung nicht gestatten, die Mobil¬
machung zu beenden, ohne aus ihrer zweideutigen
Haltung beranszutreten . Die Linie Saloniki —Risch,
durch welche Rußland atme, sei zu nahe der bulga¬
rischen Grenze, um die geringste Bedrohung gegen
sie dulden zu können. Von der Antwort Bulgariens
auf die dringende Anfrage der Alliierten , was es zu
tun gedenke, bange die sofortige Ausführung des Be¬
schlusses der Alliierten ab. Die Straße Dedeagatsch—
Konstantinopel sei offen und führe schneller zum Ziele
als eine andere. Die Mobilmachung Griechenlands
sei sicher nicht gegen die Alliierten gerichtet. Man
dürfe hoffen, daß Griechenland nicht lange untätig
in bewaffneter Haltung verharren werde. Rumänien
sei seit Mai Verpflichtungen gegenüber den Vierver¬
bandsmächten eingeganqen und habe vor der Mobil¬
machung schon hunderttausend Mann an der österrei¬
chisch-ungarischen Grenze ausgestellt, dies seien gün¬
stige Zeichen.

Tie Bierverbandsexpedition nach Saloniki.
: : Wie der römische Korrespondent des „Corriere

della Sera " berichtet, ist die Absicht des Vierverbandes
einer Expedition nach Saloniki eine Tatsache. England
und Frankreich hätten sich darüber bereits vor eini¬
gen Tagen in Rom vernehmen lassen; jedoch habe
man bisher noch von keinen Anstalten zur Verwirk¬
lichung der Idee gehört, was vielfach als eine Un¬
sicherheit in den Entschlüssen des Vierverbandes ge¬
deutet werde. Wie sich Italien zu der Idee stelle,
sei im Augenblick nicht angebracht zu sagen. Sicher
sei, daß die Expedition absolut notwendig und drin¬
gend sei. Sie würde anscheinend auf die Entschlüsse
Griechenlands zugunsten des Vierverbandes wirken und
die einzige Verbindung Serbiens sowie die Haupt-
verbindunc Rußlands mit den Bierverbandsm ächten
Saloniki —Risch sichern.
Tie Serben auf dem Marsch zur bulgarischen Grenze.

: : Rach einer aus Serbisch-Kladova in Budapest
eingetroffenen Mitteilung ist am 28. September frük
eine serbische Armee von 50 000 Mann' gegen die bul¬
garische Grenze marschiert. Der größte 'Teil der Bel¬
grader Bevölkerung flüchtete nach Risch und anderen
Ortschaften im Inneren des Landes.

Rumänien »nd der Bierverband.
: : Aus Konstantinopel wird dem „Berl . Lokal-

Anzeiger" gemeldet: Daß die Ententemächte hinsicht¬
lich Rumäniens die Hoffnung noch aufrechterhalten,
zeigt der Aufenthalt General d'Amades in Bukarest.

Der Krieg zur See.
Ein dänisches Schiff durch eine Mine gesunken.
Der dänische Dreimastschoner„Veset" aus Roenne

ist Montag nachmittag gegen 4 Uhr ostsüdöstlich von
Droaden-Feuerschiff am Südeinaana des Sunds aus

eine Mine gestoßen unv gesunken. Die Besatzung von
drei Mann wurde von einem deutschen Torpedojäger
gerettet.

Torpediert.
: : Aus London wird gemeldet: Das Fischerfahr-

zeug „Ventnor" aus Grimsbh ist torpediert worden.
Ein italienisches Linienschiff explodiert.

: : Wie die „Agencia Stefans " am 28. September
meldet, ereignete sich im Hafen von Brindisi in der
hinteren Pulverkammer des Linienschiffes „Bencdett«
Brin " (13.40« Tonnen» eine Explosion, der ein Brani!
folgte. Rach den bisher vorliegenden Berichten sind
von der 820 Mann starken Besatzung 8 Offiziere und
370 Mann gerettet. Unter den Opfern, deren Iden¬
tität feststeht, befindet sich der Konteradmiral Rubi«
de Cervin. Die Ursache der Katastrophe ist nicht be¬
stimmt ermittelt . Die Einwirkung irgendwelcher äußer«
Einflüsse gilt als ausgeschlossen.

Der „Benedetto Brin " ist 1901 in Dienst gestellt
Die Bestückung bestand aus vier 30,5 Zentimeter-,
vier 20,3-Zentimeter-, zwölf 15,2-Zentimeter -, zwan¬
zig 7,6-Zentimeter- und zwei 4.7-Zentimeter -Geschüt>-
zen und vier Torpedolancierrohren.

lieber die Ausdehnung der Katastrophe auf
„Benedetto Brin " werden noch folgende Einzelhei¬
ten gemeldet: Das Schiff ist unbrauchbar , da die ganze
innere Einrichtung des hinteren Schiffsteils in die Luft
geflogen ist und die Maschinenräume und Masten zer¬
stört sind Der Schiffskiel ist an mehreren Stellen
schwer beschädigt. Bis gestern abend wurden zahlreiche
verstümmelte Marinesoldäten geborgen, die infolge der
Heftigkeit der Explosion nicht durch Ertrinken umqe-
kommen sind. Der größte Teil der Toten ist unkennt-
lich. Die Explosion wird, wie ein Gerücht wissen will
mif Kurzschluß zurückgeführt, doch glaubt man auch aneine böswillige Tat.
Roch ein zweites italienisches Schiff von einer Explo-

sio» beschädigt.
„ Rach dem Mailänder „Secolo" ist im Hafen von

Syrakus auf dem Dampfer „Viemonte". der den Dienst
au« der Linie Syrakus—Tripolis versah, vermutlich
"̂ sulge Kurzschlusses ein Brand a usgebrochen, der

sich im Pulverlager ausbreitete und eine Explosion ver¬
ursachte. Der „Secolo" hebt die Gleichzeitigkeit der
Explosionen an Bord dieses Dampfers und des Linien¬
schiffes „Benedetto Brin " sowie mehrere neuere Ver¬
suche von Brandstiftung im Hafen von Genua hervor.

Die Kämpfe der Türken.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptguartier berichtet von der
Dm-danellenfront : In der Nacht zum 27. September
unternahmen unsere aufklärenden Kolonnen bei Ana-
sorta einen überraschenden Angriff mit Bomben auf

Schützengräben. Sie erbeuteten über
50 Gewehre, Bazonette und Ferngläser . Bei Ariburnu
brachten unsere auf dem rechten Flügel stehenden Bat-
terlen elne feindliche Batterie von drei Geschützen zum
Schwelgen und zerstörten ein Geschütz. Bei Seddulbahr
^ .^ '- ^ Ptember auf der ganzen Front beiderseits
Gewehrfeuer. Auf dem linken Flügel Artillerieduell,
im Zentrum Kampf mit Bomben. Einige 50 Feinde
suchten anzugreifen, sie waren aber kaum einige
Schritte von ihren Unterständen entfernt , als sie zum
M ° burd&unser Feuer vernichtet wurden. Der
Keft fluchtete in die Schützengräben zurück. Am 27.
September traf eines unserer Flugzeuge mit einer
Bombe eine  feindliche Flugzeughalle auf Lemnos.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Berluste der Italiener : 300 000 Mann.

Der „Schles. Ztg." wird aus Brüssel gemeldet:
Obwohl die italienische Regierung , wie man weiß,
die Verlustlisten nicht veröffentlicht, erfährt man aus
halbamtlicher Quelle, daß Cadorna bis 1. September,
also für drei Kriegsmonate. 35 000 Tote und 180 000
Verwundete und Kranke nach Rom gemeldet hat. Seit¬
her dürfte der Gesamtverlust auf nahezu 300 000 Mann
gestiegen sein, ein Umstand, der es erklärt , daß Ca-
dorna  heftiger denn je sich gegen die Teilnahme
^rakrens an dem Dardanellenunterneh-
men  und an den Operationen an der Westfront wehrt.
£ ?AU ist auch noch die Tatsache zu erwähnen, daß König
S A?Enuel, der vor dem Kriege an großer Rer-

litt , sich nicht in bestem Gesundheitszustände
ff "; Von der weiteren finanziellen Unterstützung
ff “.1™ * durch England hört man nichts mehr ; nur
soviel verlautet , daß England der italienischen Kriegs¬
marine 100 000 Tons Kohlen zum Geschenk gemacht hat.



Allgemeine Kriegsnachriehten.
Erschießung von sechs belgischen Spionen

:: Der Kommandierende Admiral von Schroedei
gibt bekannt: Auf Grund feldgerichtlicher Urteile von
16 September sind sechs belgische Landeseinwohne;
wegen Spionage zum Tode verurteilt und in Gegen
wart von zwei Schöffen der Stadt kriegsrechtlich er
schossen worden.
Gerüchte über ves Reichskanzlers Fricvensnezgungen.

:: Die offiziöse „Nordd. Allgem . Zeitg ." ver¬
öffentlicht in ihrer ersten Ausgabe vom 30. September
folgenden „Politischen Tagesbericht":

Bon verschiedenen Seiten hören wir . daß wie¬
der einmal die Mär herumgetragen wird , als trage
sich der Reichskanzler  seit längerer Zeit mit dem
Gedanken eines vorzeitigen und übereilten
FriedeusmitEngland.  Kommentare , die an die
Entschließung des engeren Vorstands der konservativen
Partei geknüpft werden, deuten an, daß auch bei dieser
Kundgebung solche Gerüchte mitgespielt haben. Wir
sind ermächtigt, nochmals diese Gerüchte als unbe¬
gründete bösartige und die Interessen
des Reichs schädigende Treiberei  zu be¬
zeichnen.

Die Wehrpslichtsrage.
:: Im englischen Unterhaus antwortete am Diens¬

tag Ministerpräsident Asguith auf die Frage , ob er
in den nächsten Tagen eine Erklärung über d:e Rekru-
tierung und die nationale Dienstdfli ^ t abgeden wolle,
er könne nichts Derartiges versprechen. Die Ange-
leqenheit bilde den Gegenstand sorgfältiger Beratung in
der Regierung . Er werde, sobald er in der Lage sei,
die zukünftige Politik anzukündigen. Mitteilung ma¬
chen. Asquith richtete an alle Parieren dre Mahnung,
sich inzwischen der Besprechung dieser Angelegenheit
im Hause zu enthalten.

Spanien und die Gibraltarfrage.
:: Rach einer Meldung der „Natl .-Ztg " aus ©enf

bringen schweizerische Blätter Auszüge aus den spanischen
Zeitungen, woraus hervorgeht, daß die Agitation rn Spa¬
nien für die Aufrollung der Gibraltarfrage in starker Zu¬
nahme begriffen ist. In den letzten Wochen fanden wieder
ln Barcelona und Südspanien zahlreiche Versammlungen
statt, die Kundgebungen zur Gibraltarfrage veranstalteten.

Zum Untergang des „Benedetto Bein ""
:: In einem Telegramm an den Herzog der Abbruz-

zen anläßlich des Unglücks des „Benedetto Brin " spricht
laut einer Meldung aus Rom MinisterpräsidentSalandra
von dem tiefen Eindruck, den die Nachricht vom Verlust
des starken Schiffes und so vieler tapferer Offiziere und
Mannschaften hinterlassen habe, und bittet den Herzog,
persönlich die Verantwortlichkeitrücksichtslos festzusteuen.
um das Land wieder zu beruhigen und etwaige Schuldige
streng zu bestrafen.

Der österreichische Kriegsbericht.
Eiliger Rückzug der Russen in Wolhynien.

:: Wien, 29. September.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Politische Rundschau.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa ist unverän¬
dert. Feindliche Abteilungen, die westlich von Tarnopol
gegen unsere Hindernisse vorzudringen versuchten, wurden
durch Feuer vertrieben. Im wolhynischen Festungsgebiet
warfen unsere Truppen den Gegner aus allen westlichder
oberen Putilowka eingerichtetenNachhutstellungen. Wei¬
ter nördlich erstürmten sie b<x*  zäh verteidigte Dorf Bo-
guslawka. Bei den k. u. k. Streitlräften in Litauen verlies
der Tag ruhig.

Berlin,  29 . September 1915.
:: Tie Reichsstelle für Kartoffelversorgung . In

Düsseldorf hat am Montag eine Versammlung stattge¬
funden, die über zweckmäßige Maßnahmen zur Kar¬
toffel- und Milchversorgung der westlichen Großstädte
und Jndustriereviere Beratungen pflog . Es waren
anwesend als Vertreter des Reichskanzlers Staatsse¬
kretär Dr. Delbrück, ferner der Minister des Innern
von Loebell, Handelsminister Dr . Shdow , außerdem
Ministerialvertreter , der Oberpräsident der Rheinpro-
vinz Freiherr von Rheinbaben , der Oberpräsident von
Westfalen und Vertreter der Nachgeordneten Behörden
und Großstädte. Es wurde in den Verhandlungen
darauf hinqewiesen, man könne mit einer Kar tof¬
felernte  von etwa 250 Millionen , vielleicht 2 6 0
Millionen Tonnen  rechnen . Von der Reichs¬
verwaltung ist in Aussicht genommen worden, eine
besondere Gesellschaft zu gründen , die aus dem
Reich, den Bundesstaaten , aus kommunalen Verban¬
den und aus den Städten , ferner aus landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften und Händlervereinen bestehen
soll Die Aufgabe dieser Gesellschaft, die den Namen
„Neichsstelle für Kartoffelversorgung"
führen soll . ist. den Städten und sonstigen Bedarfs¬
verbänden auf ihr Verlangen Kartoffelvorräte als Re¬
serve für die kältere Jahreszeit und für gewisse Ueber-
gangszeiten im Frühjahr zu angemessenen Preisen zu¬
zuführen. Am Nachmittag u. am Abend hatten die Mi¬
nister mit Vertretern der Konsumvereine der christl. Ge¬
werkschaften, der freien Gewerkschaften u. der Gewerk¬
schaften, der freien Gewerkschaften und der Gewerk¬
vereine aus den größeren Städten eine Besprechung,
die informatorischen Charakter trug . Es wurde eine
zwölfgliedrige Kommission aus verschiedenen beteilig¬
ten Kreisen gewählt , die am nächsten Montag vom
Reichsamt des Innern zu einer besonderen Beratung
berufen wird.

:: Gegen den Tarlehnswucher . Wre me „Voss.
Zeitg ." hört, bereitet die Reichsregierung Maßnahmen
zur Niederhaltung des Darlehnswuchers vor. die noch
schärfer ausfallen werden als die bereits in Kraft
getretenen neuerlichen Bundesratsoerfügungen gegen
den Lebensmittelwucher. Den Darlehnswucherer soll
ebenfalls Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte treffen , außerdem aber auch Nichtigkeits¬
erklärung aller seiner dem direkten wie dem ver¬
schleierten Wucher dienenden Vertragsabschlüsse.

:: Kriegsanlcihezeichnungen der Versicherungsan¬
stalten. Die Träger der deutschen Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung, deren umfassende Tätigkeit
auf dem Gebiet der Kriegswohlfahrtspflege rühmlich
anerkannt wird, zeichneten für die dritte Kriegsanleihe
über 152 Millionen Mark. Da sie zu den beiden
früheren Anleihen mit rund 290 Millionen Mark beige-
sieuert hatten, haben sie sich mit nunmehr insge¬
samt 442 Millionen Mark an den Kriegsanleihen be¬
teiligt.

Im Stilsser Fachgebiet vernichtete unser Artillerie¬
feuer mehrere feindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche
von Vielgereuth nördlich des Coston angesetzter italreni-
her Angriff brach nach kurzem Feuergcsecht zusammen.

Iegen den Mrzli Vrh und den Tolmeiner Brückenkopf be¬
gann gestern nachmittag ein sehr heftiges Artilleriefeuer,
dem Abends je ein Angriff auf den genannten Berg und
bei Dolje folgte. Beide Angriffe wurden an unseren Hm-
dernissen abgeschlagen; bei Dolje warfen unsere Truppen
den durch zerschossene Hindernisstellen eingedrungenen
Feind sogleich wieder hinaus . Wie immer blieben alle
Stellungen fest in unserem Besitz. Im übrigen ging die
Gefechtstötigkeit auch an der lüstenländischenFront über
das gewöhnliche Geschützfeuer und Geplänkel nicht hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoeser,  Feldmarschalleutnant.
Kleine Krieasnackrichlen.

* Nach einer Reutermeldung aus Petersburg haben
sich am 28. September abends sämtliche russischen Mi¬
nister ins Hauptquartier zum Zaren begeben.

» Der russische Finanzminister Bark ist seit einigen
Tagen in London auf der Geldsuche. Nach Meldungen
der Londoner Blätter ziehen sich seine Verhandlungen
mit dem englischen Schatzamt in die Länge, sodaß er
seine Abreise verschoben hat.

* Nach Mitteilung des Verordnungsblattes des
bayerischen Kriegsministeriums wurde in Genehmigung
seines AbschiedsgesuchesGeneral der Infanterie Frhr.
Kretz von Kressenstein zur Disposition gestellt.

* Reuters Bureau meldet aus Washington : Der
österreichisch-ungarische Botschafter Dumba teilte dem
Staatsdepartement mit . daß er von seiner Regierung
zurückgerufen sei. Gleichz ittg juchte er um freies
Geleit zur Rückreise nach.

* Am Dienstag wurde nach halbjähriger Pause das
türkische Parlament zu einer Kriegstagung wieder er¬
öffnet Der Großwesir und mehrere Minister wohn¬
ten der kurzen Sitzung bei. die rein Geschäftliches
brachte.

Monaten Gefängnis verurteilt. Der Mörder war tto,
am Tage der Tat mit seiner Frau, die den geraubtz
Schmuck anleaen mußte, in ein Kino gegangen.

** Ein Mehllager in Lyon verbrannt. Schweiz
Blätter melden, daß in Lyon ein großes Meüllager
ständig verbrannt ist. Der Schaden beträgt über 200000
Francs.

** Wirbelstürmeauf Jamaika. Aus Kingston mit;
gemeldet, daß auf der Insel Jamaika in der Nacht
Freitag abermals starke Wirbelstürme getobt haben.
westliche Teil der Insel ist von jeder Verbindung ab
schnitten, da die Telegraphenlinien völlig zerstört sind.

** Kölnisches Wasser nach russischer Art. Um l
Kölnische Wasser als „alkoholischesGetränk" unbrauchb«,
zu machen, hat der Kommandant von Moskau angeoch
net. daß das unentbehrliche Parfüm nunmehr an Sich
des Spiritus mit einem anderen Präparat hergestellt wip

** Schlagwetterexplosion. Auf der Zeche Holland i,
Wattenscheid ereignete sich eine Schlagwetterexplosion
Zwei Bergleute sind ioV  fünfundzwanzig verletzt.
Betrieb ist nicht gestört.'
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Die Enteute -Anleihe . kr.
50« Millionen Tollar englisch-französische Anleihe

werden in Amerika untergebracht.

Aus Stadt und Land.

U. Nicht anders als kläglich  ist das Resultat ;,
bezeichnen, das die englisch-französische Finanzkomniis ::
sion mit ihren Bemühungen um Unterbringung eine, »csiene
englisch-französischen Anleihe in den Vereinigten Sta«»es. de
ten erzielt hat. Während in englischen Blättern zed»"de:,
weilig von einem Betrage von einer Milliarde Doll« ^ i
gesprochen wurde, hat man in Amerrka nur 500 W Wen (
lionen Dollar geborgt . Geradezu demütigend  ft«, W. ol
aber die Bedingungen,  unter denen das gaH ,ceT'tc
Anleihegeschäft zustandegekommen ist. Das Reutersch MN.
Büro meldet über den Abschluß der Anleihe folgendes3öel'J

:: Amtlich wird mitgeteilt , daß die englisch-fra, 9en
zösische Anleihe im Betrag von 500 Millionen U  P
lar . einem Zinsfuß von 5 v. H. und ablösbar ii1
fünf Jahren dem amerikanischen Publikum zu 98: «nz
H. und dem Gewährleistungsausschuß zu 96o . j ?M^
angeboten werden wird . Nach Ablauf von fWMpfei
Jahren"steht' den"Besitzern der Umtausch in 41/2  V.Wgewc
englisch-französische Anleihescheine mit erner LMM
zeit von zehn bis zwanzig Jahren zu, die m E L
derum nach Ermessen der betreffenden Regrerung- 0en 1
in zehn oder fünfzehn Jahren nach dem ZeitpM1 ^
des Abschlusses der ursprünglichen Anleihe etnge»L* “
löst werden können. ,

Obwohl diese Uebernahmebedrngung- "ein
für England und Frankreich gerade zu », a
schämend  sind , werden sich die Franzosen und E» n®
länder zweifellos den Anschein geben, als wenn sie « M
dem Anleiheabschluß einen Erfolg errungen hatte
Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß erstens. t
schon oben erwähnt , die Anleihe von erner Millich »- «
Dollar auf eine halbe Milliarde reduziert worden, « ■
daß es zweitens erforderlich war. um überhaupt d Jtc,>•UUH c » TJJÜVUVHV vvjvvwv . - j . ~ . ' , *' ' jtttfl cv
Geschäft zustande zu brrngen, den amerika « 6
scheu Bankiers e i ne Kommission »oni “W

** Geheimnisvolle Explosionen auf einem fran¬
zösischen Tampfcr. Nach einer Meldung des Reuter-
schen Büros aus Neapel hat der Kapitän des fran¬
zösischen Dampfers „Sankt Anna " vor der Seebehörde
erklärt, daß an Bord seines Schiffes in der Nähe
der Azoren zwei Explosionen , anscheinend infolge von
Gaseutwickelung, stattgefunden hätten ; vierzig Passa¬
giere seien durch die Dämpfe betäubt worden, hätten
sich aber wieder erholt . Nach der ersten Explosion
sandte der Dampfer sofort drahtlose Notsignale aus;
die Rettungsboote wurden bereitgehalten , alle Pas¬
sagiere befanden sich an Deck. Der ausgebrochene Brand
war fast gelöscht, als eine zweite Explosion stattfand.
Die Hitze war so groß, daß viele Platten des Schiffes
schmolzen. Acht Stunden nach Ausbruch des Feuers
kam der italienische Dampfer „Ancona " zu Hilfe und
nahm hundertundfünszig Passagiere an Bord . Der
Kapitän der „Sankt Anna " hat achtzehn Stücke von
Lunten ( ?) aus dem Wasser auffischen lassen.

** Zwei Arbeiter verbrannt . Beim Reinigen der
Heizanlage in der Engelhardtschen Brauerei zu Hers-
feld erlitten zwei Arbeiter infolge plötzlicher Ent¬
zündung nachstürzender Kohlen den Verbrennungstod.

** Ein später Nachhall ver „Titanic "-Katastrophe.
Die englische Postverwaltung hat soeben bekanntge¬
geben, daß sie bereit sei, den Wert der mit der „Ti¬
tanic" untergegangenen eingeschriebenen Briefe zu ver¬
güten, und zwar zahlt sie für jeden Brief zwei Pfund
oder rund 40 Mark an Schadenersatz. Es hat wahrlich
Olange gedauert, bis die englische Posiverwaltung sich
zu diesem Entschlüsse durchgerungen hat ; er bedeutet
die Anerkennung, daß die „Titanic " durch eigene Schuld,
nämlich durch unvorsichtige Fahrt , untergegangen ist
und damit auch die ihr anvertraute Post in Verlust
gebracht hat.

" Ter Greifswalder Ehrenbürgcrbricf für Gene¬
ral von Bescler. Die Stadt Greifswald hat den Gene¬
ral v. Beseler zum Ehrenbürger ernannt . Der Ehren¬
bürgerbrief hat folgenden Wortlaut : „Ihrem großen
Sohne Hans Hartwig v. Beseler , dem Feldherrn, der
durch Geist und Kraft die mächtige Festung Antwer¬
pen bezwungen hat. dem Sieger , dessen Taten unserem
Volke unvergessen bleiben werden, v" . iht durch diese
Urkunde das Ehrenbüraerrecht in - tolz und Dank¬
barkeit seine Vaterstadt Greifswald . Greifswald , den
15. Oktober 1914. Der Magistrat der Stadt Greifswald;
Dr. Gerding , Das Bürgerschaftliche Kollegium : Phl ."

**Neberschwemmung in Schottland . In den schotti¬
schen Gebirgsgegenden sind durch 40 ständigen heftigen
Regen viele große Ueberschwemmungen eingetreten , die
mehrere Deiche und Brücken einrissen. Die Züge konn¬
ten infolge der Ueberschwemmung teilweise nicht fahren.

** Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Halle
verurteilte den 37 jährigen, häufig vorbestraften Artisten
Friedrich Schäfer aus Köln nach vierzehnstündiger Ver¬
handlung wegen eines in Halle begangenen Raubmordes
an der 55 jährigen Ehefrau Prozzel zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Seine Ehefrau
wurde weaen Hehlerei an dem aeraubten Gute zu sechs

che n Banners e i u e v »« m M 1*- » ~ " nickte
Millionen Dollar  zuzubilligen und daß drr "W-c . . ^ _ v oß m ft fitt * pttt ntnfm UWder Uebernahmepreis von 96 v. H. für ein fünft;

:ges Papier mit fünf;
herische Ausnutzr

ver Schuldner  bedeutet . — -. e .
Mmm  mit5.21

rnaymeprers uuu v. <y - t « tnm
zentiges Papier mit fünfjähriger Laufzeit eine ,
wucherische Ausnutzung der Notlage- - -- - -- ^ Die Anleihe verzinstI Zva»den

abgesehen von den „Komml,jionsgebuhren
jährliche Zinsenlast von 6.01 v H. zu ragen ha war
Nach fünf Jahren liegt den Schuldnerstaaten die Pft (j
bet Rückzahlung ob. Sache der Gläubiger ist es, od .
nach fünf Jahren ( ! ) die bare Rückzahlung zum P° Mich
Kurse verlangen oder die Anleihetitel zum Umta '
in 4Ve prozentige Stücke verlangen . T

Diesem Anleihegeschäft halte man dre dritte « ^Diesem Anleiyegejcyasi
f* e Kriegsanleihe gegenüber, die zu wert günstig
Ndlngüng -n ,ii? dL °D- ° t!ch- R-I« tm -ig -n-i, - »
Unterkunft gefunden hat. Schließlich ser noch ach^ ^
politisch bemerkenswerte Tatsache ^ "Sewresin. da8- > J
amerikanische Regierung , nachdem sie schon lang!«
Munitionslieferungen an » rieg,nme .i^ »» mi ber
Neutralidätspflichten vereinbar angesehen hat. jrcy |(t ^
auch grundsätzlich der Ansicht zugewendet hat, daß>>uns
Gewährung von Anleihen an die kriegführeM-iiräui
Mächte, d. h. hier wie dort, an England und Fm >äger
reich: und die Unterbringung dieser Anleihen im amf gte di
kanischen Publikum der Neutralität nicht widerspr «tzlich
Ein neues Kapitel für den Folioband : Die wahr» - Fer
neutrale Haltung Amerikas im Weltkriege._ ^ jjüatei

Volkswirtschaftliches.
^ Berlin.  29 . Septbr . Schlachtviehmarkt. Jl

trieb : 1651 Rinder , darunter 652 Bullen , 12 - Och! jt
872 Kühe und Färsen , 1969 Kälber, 2683 Schafe, ^ ijJ
Schweine. Es wurden bezahlt für 50 Kg. : KA
a) - , b) 100- 102 resp. 167- 170, c) 94- 98, 15< ^
163. d) 85—90 resp. 142—150, e) 65—80 resp. 11°Ar
145 Mk. Schweine : a) —, b) —, c)  145 —loO, d) ^
bis 145, e) 114- 136, f) 130- 142 Mk. Marktverla' , .. «
Rinder waren abzusetzen. Kälberhandel lebhaft.
Schafen nicht ausverkauft . Schweinemarkt ruhig

Frankfurt  a . M.. 29. Septbr . Schlacht°" fef
markt. Auftrieb : 317 Rinder (darunter 12
Bullen . 303 Färsen und Kühe), — Fresser. 929
262 Schafe. 561 Schweine. Preise für 50 Kg. :
a) —, b) 84—88 resp. 140—147, c) 80- 85 resp- \
bis 142 , d) 78- 82 resp. 128 - 138, e) 72- 75 reiP-1
bis 127 Mk. Schafe : a) 55- 58 resp. 120- 126. «
bis 46 resp. 100—110. Schweine : a) 145—lo -7
180—190, b) 140—145 resp. 170—182. c) 145
resp. 180—190.
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m In den Nolitno -Sümpfen.
)mnch Eine Patrouille in dem großen östlich des Bue
, ei ne, -l̂ enen sumpfgebiel schildert nachstehender Feldpost-

Sta, »es. der in der „Deutschen Kriegs -Zeitung " veröffentlicht
n zeit F~ : .
®oHu seit dem letzten Nachtgefecht , in dem wir wieder die
0 Mi! Men tüchtig geschlagen hatten , marschierten wir einige
d sh »ge. ohne aus sie zu stoßen . Nirgends mehr leisteten sic
ganz, verstand , nur versprengte Abteilungen nahmen wir ge¬

lierst "«en. Außerdem stellten sich zahlreiche Feinde freiwil-
1endet!Sbei uns ein . Sie befanden sich zum Teil in einer trau-
h-fta»^ " Verfassung . In ihren schmutzigen Kleidern und bär-
n jtn Gesichtern glichen sie Waldmenschen , die fern von al-
bar d >Kultur ihr Leben gefristet zu haben schienen.
r 98t " User Leutnant breitete eine Karte vor uns aus und
6 o . jj "chte uns klar , daß wir bereits in den großen Rokitno-
n fjj, innpfen standen . Von Tag zu Tag war der Weg schlech-
k  v . tz' geworden . Die Straße glich einem Feldwea und nach

Sauf Ms führten nur recht zweifelhafte Pfade . Große,
e tti( Me Lindenwälder und Weidenbestände wechselten mit
rungr lesen und Feldern , über denen ein graugrüner Schimmer
itpunl i Auffallend war die große Zahl von Bächen . Teichen

einji ld Tümpeln , auf denen sich Wildenten und Wasservögel
lScharen aushielten . Die Brücken bestanden aus Holz,

u ng, s teilweise morsch war . Infolgedessen brach auch eine
zu bi J?8»- uls einer unserer Wagen über sie hinwegfuhr . Auf-
d lend war die geringe Zahl menschlicher Ansiedelimgen
sie m " sahen- nur baufällige Hütten , und während der ersten
hätte » Tage sah ich außer einer alten Frau keinen Men-

:ns, » ln. Einmal gewann die Landschaft ein anoeres Aus-
Mast m>als wir in eine Gegend mit Entwässerungsanlagen
den i len. Hier stand schönes Getreide . Am anderen Tage
rpt di ^te sich aber vor uns schon wieder die endlose , grau-
kani "ne Fläche mit Tümpeln und Teichen aus , begrenzt im

>o n "tergrund von dunklem Wald . Ein sonderbarer Gerne?
Dritte aschte. Das Trostlose der Oede wirkte niederdrückend,
muff» llllsere Patrouillen , die seitwärts ausgeschickt wur-
ine s kamen alle durchnäßt und mit Schlamm bedeckt zu-
e je k und eschauerte nicht lange , da hatte jeder den Schnup-
irtft (i ■ Da wurden eines Morgens drei Kosaken samt ihren
>eten lsden eingebracht . Die Tiere schienen bis an ven Hals
— ei Schlamm gesteckt zu haben . Aus den gefangenen Ker-

habi lwar so viel herauszubekommen . daß die Russen einige
> ^ flj lometer vor uns Stellung bezogen hatten und uns wahr
z, ob lwlich in eine Falle locken wollten . Auf Grund dieser
n  Pal bricht wurde eine Patrouille von vier Mann vorge-
tmtoui lckt. der ich als Führer angehörte.

Um die Mittagszeit marschierten wir zu beiden Sei-
tte be«1 bes Wegs los . Nach einer halben Stunde kamen wir
astigel eine Hütte , der wir uns vorsichtig näherten . Keinen
n La« eschen fanden wir vor . Im Hofe lagen Federn umher,
a^fi svon geschlachteten Hühnern herrührten , und hinter der
daß ! ftür lag ein Pserdesattel Es handelte sich also um Ko-

ingst ! "'-spuren . Einen ekelhaften , struppigen Hund jagten wir
tit ’üjt ? einer Ecke aus . Er sah uns scheu an . knurrte leise
«ch st ^ verschwand unter der Hoftür . Von jetzt an blieb

. l£t von uns an der Straße stehen , während wir ande-
daß " >uns auf der Strecke seitwärts bis zum Wald in Zwi-

ihren« träumen von ungefähr 70 Metern verteilten und in
1 gftt * Jäger Richtung vorwärtsgingen . Einer von uns ver-
n ains :gie die Straße , an der ein Wassergraben entlang führte,
erspr« Mich sah man im Walde zwei Gestalten liegen . Durch
vahw - Fernglas stellte ich deutlich fest, daß es zwei russische

lidaten waren , deren Gewehre ein wenig von ihnen ent-
— ' »t an den Bäumen standen . Ich schlich mich mit einem

geraden ganz nahe an sie heran . Die beiden Russen
"efen so fest, daß wir deutlich ihr Schnarchen vernah-

^ A *•, Da sie uns nicht hinderlich waren , beschlossen wir.
7 'q &\ .ficht in ihrer Ruhe zu stören und nach der Straße zu

g! fierzugehen. Auf dem Rückzug konnten wir sie ja dann
ckälb« Nehmen.

\ . Nach kurzer Zeit wurde ein Dorf sichtbar , das vom
stlgf ?*ic  besevt war . Uns kam es nun darauf an . ferne

^ D) 1 fÜl! ftstz» !- v,- M- . . -
d ^Dielduna zur Feldwache zurück . Gut verteilt , schlichen
J ] uns rtU . . . v- -

IT >nit Pflaumenbäumen bepflanzt war . bot uns guten

?esp
cesp

tzll
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che besetzt war . Uns kam es nun darauf an
lle sestzustellen . Zunächst schickte ich einen Mann mit
Meldung zur Feldwache zurück. Gut verteilt, schlichen

A" uns näher an das Dorf heran . Ein kleiner Abhang
ftin Pflaumenbäumen bepflanzt war . bot uns guter.

*i ni< h - Ick, stellte durch das Fernglas Infanterie und Ko-
Ä -n iest. einige Wagen und außerdem verschiedene Posten.
? seilst ^ vom Dorf zogen sich Gärten entlang , die von losen
' " UMn umgeben waren . Dorthin ging ich mit einem Ka-

,°den vor . Die Russen schienen sich äußerst sicher zu
En. Die ersten Posten die wir antrafen , schliefen. Die-

Vr  ft )* war von ihnen in leichtfertiger Weise gesichert.
?Vrci ! bertrauten eben auf die Unwegsamkeit des Gebietes,

f lugen in nächster Nähe der Posten , und in diese
45 '°nnte mir sogar eine Nachricht von unserer Feld-

,JC gebracht werden Um bessere Aussicht zu baben . be-
Smein Begleiter einen. Baum auf dem sich ein Kasten

, ! I' etivas Aehnliches befand . Kann , hatte ich ihm aus
jg | ^ aum geholfen als er schleunigst wieder herabsprang.
’ - ÄJlaitMe schon wir seien überrascht , und machte mich

Zeitig Doch nicht die Russen kamen , sondern -
'kn. die sich in dem Ding auf dem Baume besannen.
Nun kamen hinter mir über oie Ebene weiße Wolken

^gewalzt Mein erste- Gedanke war : Der Wald und

die Wiesen sind in Brand gesteckt. Es handelte sich jevoch !
nicht um einen Brand , sondern um Nebel , der regelmäßig
am späten Nachmittag aus ven Sümpfen aufsteigt . Nun
hieß es für uns , schleunigst den Rückweg antreten . Wir
kannten ja genau die Richtung , ver Weg wurde aber sehr
feucht. Ich wollte einen besseren Weg suchen und geriet da¬
bei so sehr in den Sumpf , vaß ich meine Stiefel im Stiche
lassen mußte . In Strümpfen zog ich nun weiter , dabei
war es kühl, und ringsum wurde der Nebel dichter . Von
unseren Kameiaven sahen wir nichts . Mit Hilfe meines
Kompasses stellte ich oie Richtung fest. Plötzlich glaubten
wir kurz vor uns einen von den Unseligen zu sehen . Wir
riefen ihm halblaut zu. Er kam näher , blieb mit einem
Male stehen und gab Feuer . Jetzt sahen wir erst, daß
wir es mit einem Russen zu tun hatten . Sofort gaben
wir natürlich auch Feuer , und der Russe stürzte . Da
tauchte seitwärts von uns eine andere Gestalt aus . Wir
waren eben jm Begriff , sie mit Kugeln zu empfangen , als
sie sich durch Zuruf als unser Kamerad entpuppte , der
uns mit Sehnsucht erwartet hatte . Die Russen hatten am
Abhang bei den Pflaumenbäumen einen Posten ausge¬
stellt , der ungefähr 40 Meter von unseren Kameraden ge¬
standen hatte , ohne daß sich beide sahen.

Kaum waren die Schüsse gefallen , so hörten wir vom
Dorfe her Rufe , die bald von Pferdegetrappel übertönt
wurden . Schleunigst eilten wir die Straße , die wir gekom¬
men waren , zurück, trafen unseren vierten Begleiter und
verbargen uns seitwärts von der Straße . Der Nebel kam
uns sehr zustatten , denn die Russen stellten die Verfolgung
ein . Nun stießen wir bald auf unsere Feldwache , und ick
bekam von unserem Feldwebel ein Paar ausgezeichnete
Stiefel als Ersatz für meine verlorenen . Noch am Abend
gingen wir gegen das Dorf vor , das Nest war aber leer.
Die Russen hatten unsere Gegenwart unangenehm gefun¬
den und waren schleunigst geflüchtet . Einen Wagen mit
Mundvorrat hatten sie jedoch zu rückgelassen.

Die Politik NumäKiens.
Rumänien frei von jeder Brrpslichtnng.

: : Bei der Eröffnung des neuen Klubs der kon¬
servativen Partei in Bukarest hielt der Parteipräsi-
dent Marghiloman eine Rede , worin er erklärte:

„Die einzige Politik für das Land ist die der
z u w' a r t e n d e n Neutralität,  die in dem sei¬
lerzeitigen Kronrat beschlossen war . Jene , die eine
Politik "an der Seite Rußlands befürworten , ver¬

gessen . daß es nicht nur im Westen und Norden , son¬
dern auch imO st en Rumänen  gibt . In Beß-
arabien  gibt es keine einzige rumänische Schule
mehr . Die Zahl der Analphabeten beträgt 85 v. H.
In der Verfolgung unseres nationalen Ideals müssen
wir mit Möglichkeiten und nicht mit Sen¬
timentalitäten  rechnen . Deshalb müssen wir
unparteiisch auf den Beschlüssen des Kronrates be¬
harren . Von einer Aenderung der Haltung der Ne¬
gierung ist keine Rede . I chglaube , daß Rumä¬
nien frei ist von jeder Verpflichtung.
Wenn man uns ftagr , ob die öffentliche Meinung
mit dieser Politik des Zuwartens einverstanden ist,
so sagen wir : ja ; denn die wahre öffentliche Mei-
nung ^ die sich nur von der Idee der Vergrößerung
des Landes leiten läßt , ist mit den Konservativen ."

Hierzu schreibt die , Voss . Ztg ." : Die Bemerkung
Marghilonrans . daß Rumänien frei ist von jeder Ver¬
pflichtung , ist in dieser Focn , richtig . Es besteht
kein rechtsgültiger Vertrag zwischen Ru¬
mänien und einer der Mächtegruppen.  Die
Vereinbarungen , die der verstorbene König Karl mit
nachträglicher Zustimmung versmiedener Kabinette mit
den Mittelmächten abgeschlossen hat , wurden bei Be¬
ginn des Weltkrieges vom jetzigen Kabinett Bratianu
im Kronrate als nichr bindend erklärt , da lhnen die
parlamentarische Genehmigung fehlte . Ministerpräsi¬
dent Bratianu hat dann aber persönlich  gegenüber
dem B i e r v e r b a n d gewisse Verpflichtungen über¬
nommen . in der irrigen Voraussetzung , daß der Sreg
dem Vierverband zufallen werde . Aus diesen Ab-
inachungen Bratianus , die für den rumänischen Staat
nichts weniger als rechtsverbindlich sind , ergab sich
alsbald die schiefe Lage , in die Rumänien geraten
ist Die persönlichen Zusagen Bratianus , die weder
die Unterschrift des Königs haben noch vor das Par¬
lament gebracht worden sind , sind für den rmna-
nischen Staat natürlich noch weit weniger verpflich¬
tend , als es die vom Kabinett Bratianu verworfenen
Abmachungen des Königs Karl mit den Mittelmächten
waren " Indes hat Bratianu eine dieser Versprechun¬
gen (in der Munitionsfcagej sehr zu Ungunsten Ru¬
mäniens bis zu diesem Augenblick aufrecht erhalten.
Die andere Zusage (Eincritt in den Krieg ) war vorsich¬
tigerweise an Bedingungen geknüpft (Fall der Dar¬
danellen ). die sich bisher nicht erfullr haben und sich
nach menschlicher Voraussicht nichc rrp, .llen werden.

Rumäniens unveränderte Haltang.
: : Für oie Beurteilung der Haltung der Lukarcster

Reaieruna ist eine Ansprache bemerkenswert , die der

rumänische Ministerpräsident Bratianu vor Vertretern
der Reuen parlamentarischen Liga " gehalten hat.
Diese " überreichten ihm einen Beschluß der Liga , in
dem die rumänische Regierung zu einem entschiedenen
Auftreten gegen die Freunde der Zentralmächte in
Rumänien und zu einem bewaffneten Anschluß an
den Bierverband aufgefordert wird . In der Ant¬
wort , die Bratianu der Abordnung gab , sagt er unter

Das Verlangen nach Mobilmachung gibt Ihrem
Schritt ein Gepräge , das auch die Prüfung der Zu-
Lssiqkeit anderer von Ihnen erörterter Fragen nicht

Mattet . Ihr Wunsch nach Mobilmachung  ist
vas Ergebnis der Erwägung , daß die Stunde für den
Eintritt Rumäniens in den Krieg geschlagen habe.
Die Regierung teilt diese Ansicht  nicht.
Zu meinem Bedauern sehe ich mich nicht in der Lage,
die Gründe hierfür anseinanderzusetzen . Ich kann
«ine bestimmtere Antwort schon darum nicht geben,
weil Sie diese Antwort nicht für sich, sondern für
diejenigen , die Sie hergeschickt haben , verlangen , und
weil ich glaube , daß der Augenblick für die Erörterung
der internationalen Lage noch nicht gekommen
ist Um der hohen Interessen willen , die wir ver¬
treten , sind wir gezwungen , uns fortlaufend auf das
Vertrauen zu stützen, das uns das Parlament gegeben
hat , bis zu dem Tage , da die Lage ohne Schaden
und Gefahr  für den Staat öffentlich besprochen
werden kann . Ich weiß , daß ich mich auf die Mehrheit
des Parlaments stützen kann, aber in solchen Augen¬
blicken fordert es das nationale Wohl , daß wir von
allen unterstützt werden . Jm Namen dieser Interessen
bitte ich Sie , alles zu vermeiden , was die einzige
Pflicht erschweren könnte , die wir heute haben und
die die Regierung mit aller Kraft und im Bewußtsein
ihrer Verantwortlichkeit zu erfüllen entschlossen ist."

Eine rumänische Aktion militärisch unmöglich.
: : Nach einer Meldung der „Franks . Ztg ." aus

Saloniki unterbreiteten die Vertreter der Entente der
rumänischen Regierung das mündliche Ansuchen , ihre
Neutralität aufzugeben . Ministerpräsident Bratianu
»etonte , daß Gründe militärischer Natur es jetzt Rn-
cnänien unmöglich machen, eiere Aktion zu beginnen.

Vor Bulgariens Entscheidung.
Bulgarien und Griechenland.

: : Rach einem Telegramm aus Athen hat sich dort
ein bedeutsamer Stimmungswechsel zugunsten Bulga¬
riens zugetragen . Die Stellungnahme der öffentlr-
chen Meinung wurde zunächst sehr durch das Beruhi-
gungstelegramm des Zaren Ferdinand an die griechi¬
sche Regierung beeinflußt , sodann aber verbreitete sich
wie ein Lauffeuer die von mehreren gut unterrich¬
teten Blättern verbreitete Nachricht , wonach die Zen¬
tralmächte sich gegenüber der griechischen Regierung zur
Bürgschaft verpflichtet hätten , daß Bulgarien keinerlei
Angriffsabsichten gegen Griechenland unterhalte . Alle
Blätter der Opposition , an der Spitze die „Nea He-
mera ". verlangen die sofortige Kündigung des grie¬
chisch-serbischen Bündnisvertrages . In der „Nea He-
mera " wird gleichzeitig zum ersten Male ein Teil
des Textes des bisher streng geheim gehaltenen Ver-
träges mit Serbien veröffentlicht . Es geht daraus
hervor , daß Griechenland auch ohne Kündigung des
Vertrages die Aufrechteryaltung bewaffneter und wohl-
wollender Neutralität sehr wohl möglich ist . Sehr
bezeichnenderweise besteht auch die Venizelos -Presse
nicht mehr restlos auf einer bewaftneten Intervention.
Die Blätter erklären , daß unter dcrc oöwaltenden Um¬
ständen , da offenbar keine Angriftsabficht Bulgariens
vorliege , die Aufrechterhaltt '.ng der Neutralität ge¬
nüge . Man erwartet eine entscheidende Erklärung des
Ministerpräsidenten Venizelos im Parlament . Zu
einer interventionistischen Politik würde er jedoch keine
Mehrheit mehr finden.

Blockav « der bulgarische « Küste.
: : Der Bukarester Seara wird aus Saloniki ge¬

meldet . daß die Flotte der Alliierten im Aegärschen
Meer eine Blockade der bulgarischen Küste vorbereite.

Bulgarien verbietet Ehiftredepesche « .
: : Der Pariser „Matin " teilt mit , daß die bul¬

garische Regierung alley Gesandten und Konsulaten
derjenigen Länder , die mit Serbien im Bunde stehen,
verboten hat , Telegramme in chiffrierter Schrift zu
befördern.

Russisch« Wut gegen Bulgarien.
: : Die ganze russische Presse äußert sich sehr

erregt über Bulgarien und ergeht sich in Schmähungen
gegen König Ferdinand . „Nowoie Wren .ja " meint in
einem Artikel über die Lage am Balkan , daß Bul¬
gariens Beteiligung am Kriege nichts in der Lage

i ändere , fügt aber in einein Atem hinzu , daß die
l Aufgabe der Engländer und F '-m.zosen aus Gallipolt

dadurch fefor Diel Derwickelter Erden würde . Die



Politik König Ferdinands gebe Bulgarien in die Hand « (
der Zentralmächte , denen es nur eine Station aus dm
Linie Berlin —Bagdad sei. Von der Opposition «
Bulgarien aber sei nichts zu erwarten , da sie sich
bereits 1913 im Kriege gegen Serbien schwächlich go
zeigt habe. Die einzige Hoffnung beruhe auf Rumck
nien und Griechenland , die jetzt zur Anlehnung ar
den Vierverband gezwungen sein würden . In den
Augenblick, wo bulgarische Heere die serbische Grenze
überschritten , müsse Rußland Bulgarien den Krieg
erklären.

Graf Hertttng über den Krieg.
Rede des bayerischen Ministerpräsidenten in der Or-

Sffnungssitzung des bayerischen Landtags.
? Am Donnerstag Vormittag ist der bayerische

Landtag mit einer Sitzung der Abgeordnetenkammer
wieder eröffnet worden . Nach der Eröffnungsrede
des Präsidenten von Orterer ergriff Ministerpräsident
Dr . Graf von Hertling das Wort . Er führte u . a . aus:

„Unser verspotteter Militarismus hat seinen tief¬
sten Sinn und Lebensquell erwiesen . Und Gott war
mit uns ! Ihm sei die Ehre ! Dank aber sodann , in¬
nigen , heißen Dank unseren herrlichen Truppen ! Mit
freudigem Stolz gedenken die Bayern ihrer sieggekrön¬
ten Heerführer , darunter zwei Mitglieder des Kö¬
niglichen Hauses . Nicht minderer Dank gebührt den
österreichisch-ungarischen Waffenbrüdern , die Treue um
Treue haltend . Schulter an Schulter mit uns kämpfen,
Dank auch der verbündeten Türkei und deren tapferen
Perteidigern an den Dardanellen , die bis heute ge¬
halten werden . Was ist von den großsprecherischen
Voraussagungen der Feinde in Erfüllung gegangen?
Kein Franzose oder Engländer hat den Rhein über¬
schritten . kein russisches Regiment ist in Berlin eingezo¬
gen, dagegen ist nahezu ganz Belgien und ein erheb¬
licher Teil von Frankreich fest in unseren Händen,
sind weite Gebiete des russischen Reiches , das König¬
reich Polen von uns und unseren Verbündeten besetzt.
Aber noch heißt es : aushalten und weiterkämpfen.
Noch immer wollen es die feindlichen Machthaber nicht
eingestehen , dürfen es die künstlich in Verblendung
und Unwissenheit gehaltenen Völker nicht wissen, wo¬
hin in dem furchtbaren Ringen der endgültige
Sieg  immer deutlicher sich neigt .

Was Waffengewalt nicht vermochte , soll die ver¬
längerte Dauer des Krieges leisten . Von der Aus¬
hungerung Deutschlands hat man in England schon
gleich zu Anfang des Krieges gesprochen , um sich
dann heuchlerisch im Namen der Menschlichkeit zu brü¬
sten, wenn im Unterseebootskriege schuldloses Leben ver¬
nichtet wurde . Noch ist nach mehr als Jahresfrist die
Aushungerung nicht gelungen , aber immer noch gilt es,
wenigstens vor der Welt , daß bei der geographischen
Lage der Zentralmächte ,bei der Unmöglichkeit jeoer
überseeischen Zufuhr , die wirtschaftliche und damrt fr-
nanzielle Erschöpfung komme, ja schon vor der Tur
stehe, während England mit seinen unermeßlichen Hilfs¬
quellen den Krieg noch Monate , wenn nicht Jahre,
aushalten könne. Auch diese Rechnung wird
sich als falsch erweisen.  Das beweisen auch die
glänzenden Erfolge unserer dritten Kriegsanleihe.

Unsere Volksernährung ist wieder bis zur nächsten
Ernte sichergestellt und den scharf zu brandmarken¬
den wucherischen Preistreibereien wird mit allen Mit¬
teln entgegengetreten werden . Dank gebührt unserer
Landwirtschaft , dem Handel , dem Handwerk , und dem
gewerblichen Arbeiter muß eine besondere dankbare An¬
erkennung gesagt werden . Auch das patriotische
Verhalten der Arbeiterverbände  wird der
blcherischen Regierung unvergeßlich  bleiben.

Es ist verfassungsgemäß unnötig und auch nicht
zweckmäßig gewesen, den Landtag zu einer besonderen
Nottagung außer der Zeit einzuberufen . Von den Auf¬
gaben der Zukunft will ich heute , so schloß der Mi¬
nisterpräsident , nicht reden . Die Probleme , die sie
in ihrem Schöbe träat . sind noch zu  wenig aeklart.

ja ihrer Lösung fehlt vielfach die tatsächliche Unter¬
lage . Noch donnern die Geschütze an vier Fronten,
noch gilt es. den verzweifelten Anstrengungen der
Feinde den gleichen heldenmütigen Widerstand ent¬
gegenzusetzen. Noch fährt die Presse des V,erverbandes
fort , mit allen Mitteln der Lüge und Verleumdung
unsere unsere herrlichen Truppen zu verunglimpfen,
ihre Taten zu verkleinern , unser ganzes deuffches Volk
zu lästern . Durch den künstlich geschürten , bis zum
Wahnsinn gesteigerten Haß sollen die Leser und Hörer
blind gemacht werden , damit sie dre Wirklichkeit nicht
sehen. Wir lassen uns nicht beirren und nicht mn-
schüchtern, einmütig und ge sch lossen  steht das
ganze Volk zu Kaiser und Reich,  beseelt von dem
unerschütterlichen Willen , auszuhalten bis zu einem
ehrendollen die Gewähr der Dauer rn srch schließenden

Der Ministerpräsident , der einen sehr frischen Ein¬
druck machte, schloß mit dem Wunsch, daß auch die
Landtagsarbeiten einmütigen Sinnes , zum Wphle des
Landes gelöst werden möchten.

Nach diesem Auftakt ergriff der bayerische Finanz¬
minister das Wort zu seiner etwa zweistündigen Finanz¬
rede. Er führte darin aus . daß für das Jahr 1915
im wesentlichen infolge der Kriegsereignisse mit einem
Fehlbetrag von 54 bis 60 Millionen Mark zu rechnen
sei. Der Haushaltsplan für 1916-17 schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 765 731 134 Mark ab und
ergibt einen Fehlbetrag von 19 Millionen
Mark.  Der Minister schlug eine Steuererhöhung
des normalen Satzes der direkten Steu¬
ern von  100 auf  125 v. H. vor . Die Steuer vom
erwerblichen Betriebe im Umherziehen wird mit einem
um 50 v. H. erhöhten Betrag erhoben werden.
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ob die Admiralität Mitteilungen über die Täti^
britischer U-Boote in der Ostsee machen und den«
sehlshaber nennen könnte , der das deutsche g*-
„Moltke" erfolgreich angegriffen habe . Der ßnt>
staatssekretär in der Adiniralität Mac Namara m* -
derte : Die britischen U-Boote in der Ostsee fn Merrk
unter den Befehlen des russischen Oberbefehlshabx,
Die russische Regierung hat die Verantwortung dch
was über ihre Tätigkeit bekannt werden darf.

Sonstige Kriegsnachrichten.
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12101 Millionen Mark.
Das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe.

: : Amtlich wird durch W. T . B . gemeldet : Für
die Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe ist nun¬
mehr ein Ergebnis von 12101 Millionen Mark fest¬
gestellt worden . Darunter befinden sick 2169 Mil¬
lionen Mark Schuldbuchzeichnungen . In welcher Weise
sich die Zeichnungen auf die verschiedenen Arten von
Anmeldungsstellen verteilen , ergibt sich aus der nach¬
stehenden Uebersicht, die zum Vergleich die Ergebnisse
der ersten und zweiten Kriegsanleihe heranzieht.

Es wurden gezeichnet auf die
III . II . I.

bei der Reichsbank . . . .
von den Banken und Bankiers
von den Sparkassen . . . .
von den Lebensversicherungs-

gesellschasten . . . . .
von den Kreditgenossenschaften
von den Postanstalten . . .

Kriegsanleihe
Millionen Mark

569 565 479
7676 5664 2895
2592 1978 883

417 384 203
680 358  —
167 112  —

12101 9061 4460

Die Feldzeichnungen sind in der vorstehenden
Uebersicht nicht enthalten.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
294 000 Qudratkilometer russischen Bodens besetzt.

: : Nach polnischen Meldungen vom 27. September
haben die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
im Osten 294 405 Quadratkilometer russischen Bodens,
also den 3^ fachen Flächeninhalt Galiziens und noch weit
mehr als die Hälfte des deutschen Reiches, besetzt.

Der Krieg zur See.
Englische Unterseeboote unter russischem Befehl.

Selbstmord eines russischen Greuel -Obersten.
: : Als russische Truppen vom 270. Jnfanlerie -zpLl"-^ ^

ment am 13. September 1914 zu Schillgallen im j tt j 'eutfcf)
Tilsit von deutschen Truppen angegriffen und schweif'jjL.
drängt wurden haben sie fünf friedliche Einwohner »«Herd
Ortes aufgegriffen , mit Stricken gebunden zwei de«, $
durch Bajonettstiche getötet und zwei durch BajonetP
verwundet . Dem fünften Gefangenen gelang es. mit- Tic
Verwundeten den Russen zu entkommen. Der Uchb
dieser schändlichen Roheit , Oberst Wolkow vom 278. ,, »olost
fischen Infanterie Regiment , ist in deutsche KricgsgchL hr ,
genschaft geraten und hat . nachdem er zur Entlastungj waßn
nes Gewissens sein Verbrechen eingestanden hatte. Zch dei
mord verübt . i „N

Die Zukunft Belgiens und Polens . bei ihr
: : Der „Nieuwe Rolierdamsche Courant " verG

licht eine Unterredung seines Vertreters mit vem U« ttau  ‘
staatssekretär im Auswärtigen Amt Zimmermann . 1
bei handelte es sich zunächst um Hollands Neutraliti»oskar
dann berührte der holländische Journalist die belgis , P e
Frage.  Er bemerkte, daß das S chi cks a l 93 e I a i eit»nd bei
Holland sebr zu Herzen gehe. Es ist," erwiderte Uni«gliche
staatssekretär Zimrnermann , „im Augenblick nicht möß urs
zu sagen wie nach vem .Kriege das Verhältnis zwist forrrg
Deutschland und Bclgier^ sich gestalten wird . Das-
sehr schwierige Angelegenheit . Eine Löstmg mutz gcĥ G«
den werden . Aber eines steht fest: Deutschland a
Sicherheit haben, daß Belgien nicht ein Vorposten A
lands werde . Dies werden wir verhüten ." — , ©tel . .
somit überzeugt , datz die Bestimmung des Schicksals A,bmd ti
giens von Deutschland abhängen wird ?" sragte der ^ olksve
treter des „Nieuwe Roiterdamsche Courant ". — «Gewj Selcgtci
antwortete der Unterstaatssekretär , „davon sind wn «kämm
Deutschland alle fest überzeugt . Wir werden uns lei eienw
Bedingungen auferlegcn laffen. Wir werden dafür sW nken f<
daß das , was sich jetzt ereignete, sich nicht wiedem »m au
Wir haben unsere Friedensliebe reichlich bekundet J s
sind ein friedliches Volk. Es ging uns gut. Was k« ^
len wir bei einem Kriege gewinnen ? Aber letzt Ml
wir einen Frieden durchsetzen, der uns gegen die Wie »roe
holung eines derartigen Krieges schützt. ^Wrr ^weGwetze,

,on ve
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durchhalten, bis dieser Zweck erreicht ist," Was aus
Jett werden wird , sei, so sagte der Unterstaaissekretal,
«benso wenig sicher wie das Schicksal Belgiens.

»kehr
itf die
lchrwer
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: : Aus London wird gemeldet : Der Abgeordnete z
Bellairs Mnionist ) fraate die Reaieruna im Unterhause , i

Deutsche Kriegsanleihezeichnungen „in Waren".
: : Als Ergebnis eifrigen Studiums der deutschen^

tungen verrät die Londoner „Morningpost " vom 25.1 m Tel
tember ihren Lesern einen von ihr entdeckten An!« iadosl,
schwindet. Sie findet die Anleihezeichnungen, wei es, wo
Markmillionen angegeben, auf den ersten Blick ganz ? vzedo
lich, kommt aber bei näherer Prüfung doch dahinter,i «d nai
ße trügerisch seien. . 7 ," .

So stellt sie fest, daß hinter vielen der großen ® <n bei
men die bezeichnenden Worte „in Waren " stehen, und da
»ert daraus , daß in diesen Fällen nicht Geld,. M lerver
Waren gezeichnet worden seien, natürlich unverkäM «» ger
Ausfuhrwaren . die der Fabrikant gern dem Staat « Na>
hänge . So werde ein scheinbar großes Ergebnis etz>« uen
Und' in den Zeitungen gepriesen, aber den Wissende« mcrpr
t?s klar, daß es keineswegs so „glorreich" sei. mgarr

Als einziges Beispiel — wohlweislich als einzige? ^ ru
führt die „Morningpost " die Zeichnung von je W "^ en
Mark durch die „Naiura -Milch-Export -Gesellschast»
». Co." und deren Leiter . Kommerzienrat Bosch <W

—— Hahlre

Zur Sonne empor!
6} zvrachdrucr verboten.)

Die Frage klang Vorschinell. und der Blick, der
sie begleitete , war zum mindesten keck zu nennen.

Die Fürstin ließ die Hände in den Schoß sinken.
Dann sagte sie ruhig , aber im Tone ernster Zurecht¬
weisung : „Ja , ich erhalte die Bücher gleich nach ih>rem
Erscheinen , weil — ich es mir vom Verfasser ausge¬
beten . Wenn der Hofrat sich nicht zufällig auf Reisen
befindet , bringt er mir sein neuestes Werk immer selbst."

Sie sah dem Bruder fest ins Auge , und er senkte
den Blick vor der Schwester, um ihn gleich wieder
bewundernd zu ihr empor zu heben . Eine feine Röte
lag auf ihrem schönen Gesicht ; sie färbte Wangen und
Stirn bis unter das dunkelglänzende Haar , das sich
in dichten Wellen um die Schläfe legte . Und dunkel
leuchteten die großen Augen . Sie war reich, mit bei¬
nahe verschwenderischer Pracht gekleidet . Das glühende
Rot des langen Empiregewandes hob ihre Schönheit
noch mehr hervor.

„Gefalle ich dir immer noch am besten ?" fragte sie
jetzt mit einem Anflug von liebenswürdiger Koket¬
terie den Bruder . „Ich bin ja nun bald eine alte,
runzelige Frau ."

Er sprang , die Bücher hinlegend , zu ihr hinüber
und umschlang sie.

„Du bist die Schönste," rief er begeistert.
„Aber es gibt Jüngere, . Joachim , und nicht allzu

weit von hier . Aber, " sie sah ihm ernst in das schöne
Gesicht, „es wäre Zeit , daß wir in die Residenz zurück¬
kehrten . ich glaube doch, du hältst die kleine Marianne
drüben oft recht lange auf . Du mußt bedenken, daß
sie ein einfaches Mädchen ist. Eine Heirat mit einem
Gleichgestellten ist ihr Ziel , und ich glaube , der iunge
Forstadjuukt in Kiliansbrunn kommt öfters zum alten
Dessoff. ein netter , bescheidener Mensch !"

Prinz Joa -chim brach in krampfhaftes Lachen aus.
„Ünnötige Fürsorge , du klügste aller Schwestern,"

tfe ? er uad winkte mit der Hand . „Das einzig richtige
Ziel ist ihr heute abend von unserem Bruder gesteckt
worden . Der Waldvogel soll gedrillt werden . Nach

Leipzig konmrt sie, und er bezahlt es !"
Prinzessin Dorothea ließ die Arbeit zur Erde fallen.

In starrer Verwunderung stand sie vor ihrem Bruder.
Er freute sich über ihr verblüfftes Gesicht und sagte:

„Ich war ebenso erstarrt wie du , aber du sagtest ja
selbst vorhin : „Fürstenlaunen !"

„Derartige Einfälle hat er bisher nie gehabt,"
meinte die Fürstin.

„Aber heute scheint er damit zu beginnen — denkt
sich womöglich ein zweites Weimar aus seiner Residenz
zu machen, einen Musenhof mit berühmten Borbitbern:
Korona Schröter — Karoline Jagemann und so weiter!
Rur wüßte ich nicht , wo die Geistesheroen jetzt alle
Herkommen sollten der Alte von Weimar würde
sein Jupiterhaup : schütteln , roützte er , vatz in der Nach¬
barresidenz ihm nachgebetet werden sollte . Klug ist
hier nur einer — dein Hofrat , aber oichten kann
er nicht, er ist aum viel zu bescheiden, um August
Leopold dauernd zu fesseln."

„Joachim !" Die Fü -,rw ries es mit orohender
Stimme . Er hob bittend sie Hände zu ihr empor.

„Eifersüchtige Liebe , Schwester !" saqce er schmei¬
chelnd. Sie wehrte ihn ab.

„Du bist boshaft und maßlos in deinem Unmut!
So ungeheuerlich finde ich es übrigens nicht, wenn
der Herzog Marianne ausbilden läßt . Derartige Fälle
sind doch nicht selten, " lenkte die Fürstin das Gespräch
wieder ein.

„Und im Frühjahr komme ich ja auch nach Leipzig,
studiere kurzweilige Rechtswissenschaft mit Begeiste¬
rung , als unumgänglich nötig für etwaige Aussichten
auf Thron und Reich, denn wenn nun Seine Durch¬
laucht nicht heiraten sollte , oder — aus Fürstenlaune "

Er brach ab mit einem Blick in das entsetzte Ge¬
sicht seiner Schwester. Aber es war nicht die Wir¬
kung seiner Worte , die sie erblassen gemacht. Im
Türrahmen stand , wie vorhin im Kastellanshaus , un-
angeineldet der Herzog.

„Verzeihung , Dorothea — mein Klopsen wurde
überhört ." sagte er , langsam nähertretend . Kein Zug
seines Gesichts verriet , ob er die letzten Worte seines
Bruders gehört , aber seine volle Stimme yairc einen
eisigen Klang , als er , zu ihm sich wendend , sagte:

„Es scheint dir recht gut in Dietrichstal zu geM
— ich meine , du hättest noch nie so lange hier A
gehalten ? !"

„Dorothea liebt die Einsamkeit wie ich —
roiöc;te Prinz Joachim und machte ein trotziges
sicht.

„Die Einsamkeit ?" fragte der Herzog erstaunt,
dächte, du hättest schon Beweise von gegenteiligen
gungen gegeben , und es möchte auf eine Probe aw
men. Ich habe die Absicht, dich schon diesen &
aus die Universität zu schicken. Es ist nötig
dein Gedankengang in feste Bahnen geleitet wird.
Gesundheit hat sich gekräftigt , und so braucht
weiterer Winter vergeudet zu werden ."

Die Fürstin hatte sich auf dem Ruhebett ni
gelassen und schweigend der Rede des BruderS
lauscht. Er sandte sein ganzes Raketenfeuer vieW
der Blicke zu ihr hinüber , aber sie nahm keine jj
davon und sagte ganz ruhig : „August hat recht
es ist wirklich das Beste. Wir können ja noch ei"
mst dem Arzt sprechen —"

„Der hat mir erst vorgestern , als ich nach
Residenz fuhr , um Noten für — für mich zu h
die tröstliche Versicherung gegeben , das bißchen H
habe nichts mehr zu bedeuten . Es sei ein geM" ih^
Husten , und wer lange huste, lebe lange . Also,. ^
er lachte schon wieder über das ganze Gesicht — itfen
wir getrost nach Leipzig !" , tat L

„Das habe ich mir anders überlegt, " sagte ^
Herzog ruhig . „In Anbetracht deiner nicht ganz N
festen Gesundheit würde ein Aufenthalt in südlE
Lage für dich vorzuziehen sein. Ich denke an %.
beiberg . Es liegt idyllisch schön an dem freunvt^
Neckar und böte deinem stark ausgeprägten
sinn , deinem Hang zur Romantik ungeahnte Gen .̂
Lernen wirst und mußt du ja überall , schon
der „mutmaßlichen Thronfolge " — er warf einen ^
tischen Blick in das erglühende Antlitz des Br»
— „und fügst dich willig in meinen veränderten ’-r

Prinz Joachim stand sprachlos . Und wieder
es die weiche Summe der t- chwester, welche vermV
die drückende Pause beendete . , ,

(Fortsetzungf°10
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«üBlter Name , bemerkt sie sinnigl . an . — Rur schade, daß
siese Gesellschaft ihren Sitz „in Waren " in Mecklen¬
burg  hat . bis wohin die geografischen Kenntniffe der
'Aorningpost " offenbar nicht reichen.

zuierikanischeAerzte für die deutschen und österreichischenArmeen.
daih Ein feit mehreren Monaten in aller Stille vorbe-

„sietes Hilfswerk deutsch - amerikanischer
—Jjtrei f e- 3»r Entsendung von Aerzlen und medizinischen
» Hilfsmitteln zu den deutschen und österreichisch-ungari-

ichen Armeen im Osten ist zum Abschluß gelangt . Die erste
flutt dem Hilfskomitee ausgerüstete Expedition , bestehend

!' jul 20 Aerzten , Pflegerinnen und anderem Personal , hat
lk'Rkj heieits unter Leitung des früheren Arztes am Newvorker
»Kiki Mischen Hospital , Fischer, Ncwvork verlassen, um sich
werh Kopenhagen nach Berlin und Wien zu begeben,
"er,, Merdcm beabsichtigt das Komitee, ein Schiff mit ärzt-

toi« sichen Hilfsmitteln nach Europa zu entsenden.
>etM
mith Die verschiedenen „Stimmen der russische« Erde".
Urhcĥ :: Die Presse der Rechten in Rußland, insbesondere
70. ti Folokol" und „Rußkose Snamija ", verlangt die E i n-
!%fa izhrung einer Diktatur und die schärfste  n
U"gii Maßnahmen gegen die Opposition,  wie sie

Teh Ms den Kongressen in Moskau zu Tage getreten sei.
' „Nowoje Wremja" unterstützt die liberale Presse

hei ihrem Verlangen nach Einberufung der Duma
»nd Einsetzung eines Ministeriums , welches das Ver-

' link trauen des Volkes genieße.
tt, i „Rußkoje Slowo " meldet, daß eine Resolution des
traliii Moskauer Städtetages auf die Schädlichkeit des russi-
gis, jchen Systems der Unverantwortlichkeit der Regierung
pten WÖ des weltfremden Bürokratismus hinweist und eine
- M Gliche und entschiedene Schwenkung auf einen neuen
mW Airs, ein Ministerium des öffentlichen Vertrauens,
Zwiss Dortige Einberufung der Duma, Burgfrieden der
istParteien, Amnestie und Gleichheit aller Bürger vor

. . .klm Gesetze verlangt ; eine Resolution des Semstwo-
rd mKongresses verlange ähnliches.
enA - Textilarbeiterstreik in Oberitalien.

:t . Der Mailänder „Sera " zufolge haben Mittwoch
us « 6enb in Bufto -Arfizio , Gallarate und Legnano bewegte
»erAVolksversammlungen stattgefunden, in denen sozialistische
semj Negierte der Textilarbeitervereinigung und der Arbei-
wn irkammer zum Ausstand riefen. Die Arbeiter der Webe¬

rs Iti eien willigten ein. so daß seit Donnerstag früh die Fa-
rifen feiern . „Secolo " meldet: Ungefähr 35 000 Weber

!vech den ausständig.
,§ tat Irrung des französisch schweizerischen Grenzverkehrs,
i wol n Wie dem „Berl . Tgbl ." aus Genf gemeldet wird,
Wied!>mde seit Donnerstag morgen l Uhr die französisch-
wni hweizerische Grenze bis auf weite es für den gesamten

aus Verkehr geschlossen. Niemand, selbst mit gültigen Pässen.
tär.Mf die Grenze überschreiten ebenso ist jeder Post- und

«hnverkehr unterbrochen.
Bulgarien weist die letzten Vierverbandsvorschläge
I zurück

äjenjf :: Die Budapester Zeitung „Az Eft" veröffentlicht
35.Mtl Telegramm aus Sofia , daß der Ministerpräsident
Anlt iadoslawow die neuesten Vorschläge des Vierverban-
weil- es, wonach um den Preis der bulgarischen Neutralität
nz si» Mazedonien von Truppen des Vierverbandes besetzt
lter.t inb nach dem Kriege die geforderten Gebietsteile Bul-

ffiiett überlassen werden sollen, ablehnte. Er teilte
>« S m bei ihm erschienenen Gesandten des Vierverbandes
uni» it, daß Bulgarien ein Erscheinen von Truppen des
synd» ierverbandcs in Mazedonien als einen gegen Vulga-

im gerichteten Akt anseh en würde,
aat»s Nach einer halbamtlich bestätigten Nachricht des
s esi>Neuen Wiener Journals " wird der bulgarische Mi-
mde« ifterpräsident in nächster Zeit nach Berlin reisen. Die

Ägarischen Blätter schreiben mit Sympathie und Be-
[jlgel ästerung über diese Reise , die Bulgarien den Mittel

1001Achten noch näher bringen werde.

der österreichische Kriegsbericht.
-Zahlreiche neue Angriffe der Italiener zurückgeschlagen.

:: Wien, 30. September.
Amtlich wird vcrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
—" Die Lage in Ostgalizicn, an der Jkwa und an der Pu-
ges Mawka ist unverändert. Im Sumpfland des Korminba-

W erstürmten österreichisch ungarische und deutsche Trup-
nt. ^ mehrere Stützpunkte, wobei 4 russische Offiziere und
,en$ “OQMann in Gefangenschaft fielen. Zwei feindliche Flie-

ank" * wurden herabgeschosscn. Die k. u. k. Streitkräste in
i He« »tauen wiesen russische Angriffe ab. Die Kämpfe führ-
ig. » » stellenweise zum Handgemenge. Der Gegner erlitt
o. Leii»ße Verluste.
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Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Westfront wurde in der vergangenen
It im Adamellogebiet gekämpft. Ein Angriffsversuch
Feindes auf den Paß westlich der Cima Presano
de durch unsere Artillerie abgewiesen. Auch bei der

«dronhütte mußten die Italiener nach mehrstündigem
lscht zurückgehen. Auf der Hochfläche von Vielgereuth
Mn sie gleichfalls Nachts unsere Stellungen zweimal
Abens an. Ebenso scheiterten an der Kärtner Front

liche Angriffe aus unsere befestigten Linien westlich
Bombaschgrabens (bei Pontafel ). Die Kämpfe bei
nördlich von Tolmein dauern fort. Vor dem Mrzli
wich der Feind in seine alten Stellungen zurück; ge-
Dolje griff er wiederholt an, wurde aber stets abge-
M. Heute früh begann das italienische Artilleriefeuer

den Raum von Tolmein, das schon gestern sehr leb
war, von neuem.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.
Kleine Kriegsnachrichten.

* Die Londoner „Daily News " melden: Botschaste»
toa und seine Gemahlin werden nächsten Diensta;
de« Dampfer „Nieuw -Amsterdam" von der Holland
Pka-Linie aus Rewyork abreisen.
* Die „Times " erfährt aus Petersburg, daß ffmo.

das Kommando eines Armeekorps erhielt. Kuro-
bat bekanntlich im russisch-iavaniicken Kriege bei

Mukdeu eine schwere Niederlage erlitten. Wenn er fetz
Kommandeur eines Armeekorpsgeworden ist, so bedeuten
das gerade Line hohe Ehrung des ehemaligen Armee¬
führers.

Der deutsche Schlachten bericht.
Erbittertes Ringen im Westen.

« Großes Hauptquartier, 30. Sept . Amtlich. (WTB .I
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind setzte seine Durchbruchsvcrsuche gestern
nur in der Champagne fort.

Südlich der Straße Menin—Ypern wurde eine von
zwei englischen Kompagnien besetzte Stellung in die Lust
gesprengt.

Nördlich Loos schritt unser Angriff langsam vor.
Südöstlich von Souchez gelang es den Franzosen an zwei
kleineren Stellen , in unsere Linien einzudringcn, es wird
dort noch gekämpft. Ein französischer Teilangriff südlich
Arras wurde leicht abgewiesen.

Zwischen Reims und Argonnen waren die Kämpfe
erbittert.

Südlich Ste . Marie a Py brach eine feindliche Bri¬
gade durch die vorderste Grabenstellung durch und stieß
auf unsere Reserven, die im Gegenangriff dem Feinde 800
Gefangene abnahmen und den Rest vernichteten. Alle
französischen Angriffe zwischen Straße Somme Py —Sou
ain und Eisenbahn Challerange—St . Menehould wurden
gestern, teilweise im erbitterten Nahkampf, unter schweren
feindlichen Verlusten abgeschlagen. Heute früh brach ein
starker feindlicher Angriff an der Front nordwestlich Mas
siges zusammen. Nördlich Massiges ging eine dem flan¬
kierenden feindlichen Feuer sehr ausgesetzte Höhe (191)
verloren.

Auf den übrigen Fronten fanden Artillerie- und Mi
uenkämpse in wechselnder Stärke statt.

Oestlicher Kriepsschaupkatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Südlich von Dünaburg ist der Feind in die Seeengen
östlich von Wefselowo zurückgedrängt.

Die Kavallerie-Kämpfe zwischen Dryswjaty -See und
der Gegend von Postawy waren für unsere Divisionen er
folgreich.

Oestlich von Smorgon ist die feindliche Stellung im
türm durchbrochen; es wurden 1000 Gefangene (darun¬
ter 7 Offiziere) gemacht und 6 Geschütze, 4 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Südlich von Smorgon dauert der Kampf an.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Feindliche Teilangriffe gegen viele Abschnitte der

Front wurden blutig abgewicsen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Lmsingen.

Die Russen wurden am oberen Kormin in östlicher
Richtung zurückgeworfcn. Es wurden etwa 800 Gefan
gene gemacht.

Zwei russische Flugzeuge wurden abgeschoffen.
Oberste Heeresleitung.

Karte $u den Kämpfen in der Champagne.

Lokales.
X Weitere Sperre der Pöüchenpost nach dem Osten.

Die durch die ungünstigen Beförderungsverhältnisse her¬
beigeführte Anhäufung von Postsachen auf den östlichen
Kriegsschauplätzen hat leider noch nicht behoben werden
können. Im Einvernehmen mit der Heeresverwaltung
wird daher von der Reichspostverwaltung das Verbot
der Annahme und Beförderung privater Feldpostbriefe
über 50 Gramm (Päckchen) an die Truppen -Angehörigen
der Ostarmeen bis einschließlich. 5. Oktober verlängert.
Hiernach unzulässige Sendungen werden den Absendern
-nrückgegeben werden.

An unsere Leser ! Die allgemeine Teuerung, die
sich naturgemäß auch im Buchdruckergewerbe fühlbar macht,
und namentlich im Druckpapier und Farbe unerschwingliche
Preise erzielt hat, veranlaßt uns, die „Bierstadter Zeitung",
die seit nunmehr bald 2 Jahren täglich erschienen ist, nur
noch dreimal und zwar Dien- tag, Donnerstag und Sams¬
tag« erscheinen zu lassen.

Wohl sind wir uns bewußt, daß dieser Schritt nicht
zum Vorteil der Zeitung gereicht, doch hatten wir nur die
Wahl zwischen dem von uns unternommen Schritt oder
einen bedeutenden Aufschlag unseren Abonnenten gegenüber.
Letzteren hielten wir in der jetzige, schweren Zeit für nicht
angebracht. Ebenso konnten wir aber auch nicht den
großen Opfern, die wir seit KriegSbegian gehabt, neue
Opfer hinzusü,en. Ferner wurden wir aber auch durch
d-e schlechte Posterbindung, di» namentlich in den letzten

Wochen unser ZeitungSmaterial mit teilweise 24stiindi- er
Verspätung eintreffen ließ, hierin bestärkt.

Selbstverständlich werden wir nach wie vor bestrebt
sein, unsere Zeilung inhaltlich so reichhaltig wie mög¬
lich zu gestalten und bitten unsere Leser auch fernerhin um
geneigtes Wohlwollen.

Bier  st ad 1.  den 80. September 1915.
Redaktion und Verlag der Bierftadter Leitung.

O O

Wiesbaden , 30. Sept . (Schöffengericht.) Die städt.
Arbeuer Po . Reinemer, Wilhelm Bartels und Hch. Dehof
sämtlich au« Biebrich fanden im August 1914 beim Kanal-
reinigen ein Portemonai mit 100 Mark Inhalt . Da der
Kanal verschlossen ist, sahen sie den Fund al« Eigentum
an und teilten idn brüderlich gaben aber au« „Vorsicht"
dem Ausseher auch 10 Mk. Dieser ist eben im Feld und
er zeigte die Sache auch nachträglich noch an. Wege» Fund¬
unterschlagung verurteilte das Schöffengericht heute jeden
unter Anrechnung mildernder Umstände zu 5 Mark Geld¬
strafe. Auf die Frag« de« Vorsitzenden ob sie die Strafe
annehmen wollten kam ein lautes: „Ja , damitS auS der
Welt kommt.

Frankfurt a. M ., 30 . Sept . Gestern waren vier¬
zig Jahre vergangen feit dem Tage, da das Rheinische
DragonerregimentNr. 5 von hier an seinen neuen Stand¬
ort Hofgeismar übersiedrlte. DaS Husarenregiment Nr. 13
ging damals am gleichen Tage von Hofgeismar nach hier
und Mainz. .

Der griechische Ministerpräsident.

Politische Rundschau.
Berlin.  30 . September 1915.

: : Reichskanzler und Konservative . Die „Nordd . All-
gem. Ztg ." wandte sich in ihrer ersten Donnerstags -Aus¬
gabe in einer halbamtlichen Auslassung gegen die Mär,
daß sich der Reichskanzler mit dem Gedanken eines vor¬
zeitigen und übereilten Friedens mit England trage und
bemerkte hierbei : „Kommentare , die an die Entschlie¬
ßung des engeren Vorstandes der konservativen Partei
geknüpft werden, deuten an , daß auch bei dieser Kundge¬
bung solche Gerüchte mitgespielt haben." Hierzu bemerkt
die „Deutsche Tageszeitung ": „Ob bei der Entschließung
des engeren Vorstandes der konservativen Partei die er¬
wähnten Gerüchte mitgespielt haben, lassen wir dahinge¬
stellt; vermutlich haben bei ihr aber Treibereien eine
Rolle gespielt, die für eine „Verständigung " mit England
zu arbeiten und in dieser Richtung Einfluß auf lei¬
tende Stellen  in Deutschland zu gewinnen bemüht
sind, und die gelegenrlrch den Anschein zu erwecken
gesucht haben, als sei ihre Bemühung um die Erlangung
eines solchen Einflusses nicht erfolglos geblieben. Man
wird es im deutschen Volke mit Genugtuung begrüßen,
daß diese Treibereien nunmehr von der berufenen Stelle
als „unbegründet , bösartig und die Interessen des Reiches
schädigend" gekennzeichnet worden sind."

: : Höchstpreise für Milch in Sachsen. Durch eine
Verordnung der sächsischen Regierung wird bestimmt, daß
in allen Orten mit über 5000 Einwohnern Höchstpreise
für Milch festgesetzt werden müssen. Die Stadt Dresden
hat darauf sofort als Höchstpreis festgesetzt: 26 Pfg - für
oen Liter Vollmilch, bei freier Lieferung ins Haus 28
Pfg „ auf Flaschen gefüllt 32 Pfg.

: : Städtisches Gemüscmonopol . Die Stadtgemeinde
Ohligs (Kreis Solingen ) hat die Gemüseversorgung der
ganzen Einwohnerschaft übernommen . Der Bürger¬
meister, dem ein Beirat von fünf Händlern zur Seite
steht, kauft für die ganze Gemeinde das Gemüse ein und
setzt mit den Händlern den Aufschlag fest, der als Händler¬
gewinn zugebilligt wird . Höher darf der Preis nicht fest¬
gesetzt werden. Eine Händlerversammlung hat sich mit
dem Vorgehen einverstanden erklärt . Ohligs ist eine Stadt
mit annähernd 30 000 Einwohnern.

: : Nahrungsmittclkonserrenz im Reichsamt des In¬
nern. Am Donnerstag fand in Berlin auf Ersuchen des
Staatssekretärs Delbrück im Reichsamt des Innern eine
Besprechung mit den Mitgliedern des Nahrungsmittel¬
ausschusses des Deutschen Städtetages über die Kartoffel-
kraae statt.



Scherz und Ernst.
tf . Di « Zusammensetzung der politischen Parteien

in Frankreich . So oft die französische Kammer in
der letzten Zeit zufammentrat , kam es zu mehr oder
minder stürmischen Auseinandersetzungen ; es mag
daher von Belang sein , einmal über das Kraftverhält¬
nis der einzelnen Parteien zueinander einiges zu brin¬
gen . Die französische Kammer setzt sich aus 602 Ab¬
geordneten zusammen (ein Abgeordneter kommt auf
etwa 65 000 Einwohner ; in Deutschland zählt der
Reichstag 397 Mitglieder ; ursprünglich sollte ein
Reichstagsabgeordneter für je 100 000 Einwohner ge¬
wählt werden ; inzwischen hat sich die Einwohnerzahl
beinahe verdoppelt . Die französische Abgeordneten¬
kammer kennt neun Parteien . Nach den Wahlen von
1914 ist die stärkste Partei die der vereinigten Radi¬
kalen . Sie hat 136 Sitze . Je 102 Mitglieder êntsen¬
den die vereinigten Sozialisten und die unabhängigen
Radikalen . Dichtauf folgt die demokratische Vereini¬
gung mit 100 Stimmen . An fünfter Stelle stehen
die Fortschrittler mit 54 Abgeordneten . Die _Frei¬
sinnigen haben es auf 34 Stimmen gebracht ; die un¬
abhängigen Sozialisten nehmen 30 Sitze ein ; an vor¬
letzter Stelle kommen die Parteigänger der Rechten mit
26 und an letzter die Unabhängigen mit 16 Stimmen.
Unter den beiden letzten Parteien befinden sich auch
die Abgeordneten der katholischen ^ ;d , die vorerst

schwache Haarstern stand am 19 . September km Stern-
bilde des Löwen , in Rektaszension bei l0 .10 Minuten
und Deklination 26 Grad 10 Minuten nördlich vom
Aeguator . Es müssen erst weitere Beobachtungen ab-
zewartet werden , ehe sich über die Bahnbewegung
dieses - neuen Kometen etwas sagen läßt.

durch alle vier Stockwerke ausvrettere . Cs gelang

Spinnerei und App

Kriegs -Chronik.

Vorräten und Einrichtungen den Flammen zum Lpftr.
Der Schaden wird auf weit über erne Muuv .r ge >chMgeschätzt.

D :e B -strebu»-

I . Juli . In den Argonnen erstürmen Teile der
Armee des deutschen Kronprinzen feindliche Gräben
und Stützpunkte in einer Breite von drei Kilometern.
— In Ostgalizien werden die Russen in der Gegend
Marjampol bis nördlich von Firlejow zum Rückzug
gezwungen , ferner werden sie über den Labunka - und

-litt ' ' ' '—Porr -Abschnut geworfen . Stroza und Krasnik wer¬
den genommen.

2. Juli . In den Argonnen werden am 1. und
2. Juli 2556 Franzosen gefangen genommen , 25 Ma¬
schinengewehre und 72 Minenwerfer erbeutet . — Das
deutsche Miner

keine eigene Fraktion gebildet hat . deren Einfluß aber
nach dem Kriege zweifellos ganz bedeutend steigen
wird.

tk Der Rückgang des russischen Eieransfuhrhandels.
Der Ausfuhrhandel Rußlands hat durch die Sper¬
rung der Dardanellen und eines großen Teiles der
Ostsee eine ganz beträchtliche Schädigung erfahren . Im
Jahre 1911 wurden beispielsweise an Eiern 3 Mil¬
liarden und 297 Millionen ausgeführt : wie der „Tägl.
Korr ." erfährt , ist für das Jahr 1914 , obwohl die
Ausfuhr während der ersten sieben Monate nicht durch
den erst im August ausqebrochenen Krieg beschwert
wurde , nur die Zahl von 2V- Milliarden erreicht wor¬
den . Für das Jahr 1915 ist die Ausfuhr so gut
wie ganz unterblieben . Den Schaden trägt übrigens
England zum Teil mit ; denn es verbrauchte alljährlich
1i/z Milliarden russischer Eier . Deutschland führte
über eine Milliarde , Oesterreich 800 Millionen ein;
diese beiden Länder verspüren den russischen Eier¬
mangel zwar auch ; aber sie können sich wenigstens
den Vorrat der besetzten Gebiete zunutze machen und
der Ausfall ist für sie insofern nicht bedeutend , als!
sie selber im Inlands erhebliche Mengen von Eiern
erzeugen . Von den neutralen Staaten wird vor allem
Dänemark hart betroffen , das jährlich 80 Millionen
Eier aus Rußland einführte.

tk. Ein neuer Komet . Aus Amerika kommt über
Kiel , der Zentralstelle für astronomische Telegramme,
die Mitteilung , daß in der Licksternwarte , die auf
dem Hamiltonberge in Kalifornien liegt , ein neuer
Komet entdeckt wurde . Dieser vorläufia noch licht-

deutsche Minenschiff „Albatros " wird in schwedischen
Gewässern von russischen Kriegsschiffen kampfunfähig
gemacht.

4 . Juli . Erfolgreiche Kämpfe am Westrande desSriesterwaldes.—Rückzug der Russen über den Bugi Krhlow . — Die russische Front wird bei Krasmk
durchbrochen . — Ein englischer Flugzeugangriff auf
die deutsche Bucht der Nordsee wird vereitelt.

5. Juli . Weitere erfolgreiche Kämpfe gegen die
Russen . — Vier italienische Armeekorps werden zwi¬
schen dem Görzer Brückenkopf und der Adria zurück¬
geworfen . — Der französische Postdampfer „ Carthage"
wird durch ein deutsches U-Boot vor den Dardanellen
versenkt.

7. Juli . Der italienische Panzerkreuzer „Amalfi"
wird in der Nord -Adria durch ein österreichischunga¬
risches Unterseeboot versenkt.

9 . Juli . Die deutsche Streitmacht in Deutsch -Süd-
west-Afrika , (204 Offiziere . 3366 Mann ), ergibt sich
unter ehrenvollen Bedingungen dem General Botha.
— Vergebliche russische Angriffe zwischen Weichsel und
Bug bei Krasnik . — Ueberreichung der deutschen Ant¬
wortnote in der Lusitaniafrage an Amerika.

13 . Juli . Erfolgreiche deutsche Angriffe in den
Argonnen nördlich von Vienne le Chateau , ebenso
südöstlich von Bonrnilles . — Englisch -französische An¬
griffe an der Dardanellenfront gegen die türkischen
Stellungen bei Ari Burno und Sedd ul Bahr werden
zurückgewiesen . - Oesterreichische Note an Amerika
wegen der die Neutralität verletzenden Waffenlie¬
ferungen.

** Städtische Leveusmlttelfursorg ,
aen der Städte , bei der Beschaffung der Lebensmittel den
verteuernden Zwischenhandel zu umgehen , nehmen im¬
mer größeren Umfang an . Jetzt haben dreizehn Stadt-
nördlich der Lahn eine Einkaufsgenossenschaft - für Le¬
bensmittel gegründet . ^ .

** Geplünderte Staatsw aldungea . d-.n große»
Staatswaldungen um Pirmasens ist di - königliche Forsi-
oerwaltung großen Holzdiebstählen aus -ne « pur gekoin-
men. Ganze Waldak »tei1ungen durch die ah-
geholzt worden . Der entstanden - Schaden »oiro anstlich
auf über 150 000 Mark geschätzt.

** Ein Wechselsälscher . Der Hypothekenmakler %
Broich in Kiel ist unter dem Verdacht , Wechselfalschun¬
gen begangen zu haben , verhaftet worden . Der Angeschui-
diqte benutzte zu seinen Fälschungen dre Namen angesehe¬
ner Personen , insbesondere von Gutsbesitzern . Er scheute
auch nicht davor zurück, den Namen eines Regrerungsratz
und eines Landrats , die als Bürgen galten , zu falsche».
Unaufgeklärt ist bisher , wo Broich die großen Summe«
belassen hat . Ein Kieler Kaufmann , der die Geschäfte der
Fälschers finanzierte , hat einen Verlust von 100 000 Marl
zu beklagen . Der Verhaftete wird sich demnächst vor bet
Strafkammer in Kiel zu verantworten haben.

Das Heimatblatt im
Schützengraben.

Xi

Aus Stadt und Land.
— Mitlioirenschaden bei einem Großfeuer . Am

Mittwoch abend nach 7 Uhr brach im vierten Stock¬
werk des Spinnereitraktes der Schafwollwarenfirma
Emanuel Reckt in Brünn Feuer aus . das sich bald

In welchem Grade die Heimatzeitung im Schützen.
graben geschätzt ist , das zeigt die folgende Stelle aus .
einem Feldpostbriefe , der uns aus unserem Freunder , «s
kreise zugeht:

Wir sitzen hier atrade um Ihre geschätzte „
tung , die wir stets chünktlich von unseren Ange-ßm
hörigen erhalten , und die uns immer das Neueste aui
der lieben Heimat bringt . Wir können den Tag , die
Stunde kaum erwarten , wo die Feldpost verteilt
wird und die Zeitung in unsere Hände kommt . Wir
fallen dann über sie her , wie wenn es zum Essen
geht , zur Gulaschkanone . . .

Unsere Abonnenten mögen aus dresen Zerlen
dem Felde die Nutzanwendung ziehen , daß sie ihre«
Lieben , die im Westen und Osten im Feindesland
stehen , keine größere Freude bereiten können , alz
wenn sie ihnen ihr Heimatblatt senden . Wer ei»
Feldpostabonnement aus unsere Zeitung noch nicht br- «t
stellt hat , der wende sich schleunigst an un.sere Expedi, «d
tion , die dann dafür sorgen wird , d» tz den Feldgrauem
unsere Zeitung regelmäßig zugeht.

Bekanntmachung.
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Gefunden  wurde ein Bund Schlüssel,  der recht¬
mäßige Eigentümer kann solche auf der Bürgermeisterei
hierstlbst in Empfang nehmen.

Bierstadt , den 25 . September 1915.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung.

nassauiscbe Candesbank

Das Proviantamt zu Mainz kauft fortwährend
gutes trockenes Wiesen - u. Kleeheu , sowie alle Stroh
arten.

Bierstadt , den 26 . September 1915.
Der Bmaermnster : Hcfmann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz  bei Rambach wird am 28 ., 29.

und 30 . September cr ., zum Abhalten von gefechtsmäßigen
Schießübungen benutzt werden.

Bierstadl , den 26 . September 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

nassauiscbe Sparkasse.

Bekanntmachung.
Die hier wohnhafte « Arbeiterinnen , welche Handstickeni-

arbeiten (Filetarbeiten ) auSsühren , wollen sich bis spätestens
zum 3. Oktober cr. auf der Bürgermeisterei bierselbst
melden.

BierfftaVt,  den 26 . September 191b.
H o f m a n » , Bürge -meisten.

Die Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am 30. ds. Mts.
fällig werden, hat fü§ die Orte Bierstadt und Kloppenheim in der
Zeit vom 27 . September bis 23 . Oktober bei unserer Sammelstelle
in Bierstadt , mittags von 12 bis 3 Uhr zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkasse entgegen
genommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungsleistung berech¬
tigt ; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird"!erwartet.
Wiesbaden , den 20. September 1915.

Direktion der Nassanischen Landesbank.
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Haus- und Grundbesitzer-Verein
Bierstadt.

Der Haus - und Krundbesitzerverein zu Bierstadt hält
ont Samstag , den 2. Oktober im Gasthaus „Zum R .ben.
stock" abends 8% Uhr eine Versammlung ab . In dieser
Versammlung soll die jetzt sehr wichlige

Kesselfrage
eingehend erörtert werden . Zu der Veisammlm ' g sind all,
Hausbesitzer , auch Nichtmitglieder , sowie die Frauen brr
im Felde weilende « Hausbesitzer freundlichst eiugeladen.

Der Vorstand.

F-^für die vielen Beweise herzlicher T ' it-
nahme bei dem uns betroffenen schweren Ver¬
luste durch den Tod unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen denen, insbesondere der
hiesigen Krankeirschwester für die liebevolle
Pflege, dem Herrn Pfarrer Walter für die
trostreiche Grabrede und den vielen Blnmen-
spendern urrsern herzlichsten Dank.

Fortwährend verkaufe nur durch meinen kolossalen U®

Prima Ochsen -u.Rindfleisc
Kochen und Braten
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Prima Kalbfleisch

Königliches Theater.
Freitag , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Ksnz '. n des

Kurorchefters.
Gcmstag , 11 Uhr : Konzert in der Kochbrunnen.

Trinkhalle . 4 und 8 Uhr : Absnnementskonzerl de« Kuror-
chesters.

Sonntag , 4 u. 8 Uhr : AbonnemeniS -Kouzert de« Kur¬

vte tieTtrauernden sii«tervliedrne«.
Familie Echiebeuer,

nebst Angehörigen.

»Ile Stücke , 8lerenhr »ten , Brnst . kenle,
ohne Ausnahme - - per Pfund Ji
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Die 500 Kilometer - Schlacht im
Westen.

Die deutsche Mauer steht fest,
m. Als Kämpfe von außerordentlicher Bedeutung

men sich die Angriffe und Gegenangriffe dar . die seit
'•?« Reihe von Tagen aus der Westfront von ver flan-
rischen Küste bis zur schweizerischen Grenze erfolgen.

> e," er ^ngen Zeit der Ruhe haben die Feinde sich
nder< «schlossen. die deutsche Mauer , die sich dn - ch Belgien und

Mkreich hinzieht . zum Wanken zu bringen . Es ist ihnen
is trotz der größten Anstrengungen , trotz der Berwen-
mg ungeheurer Mengen von Artistcriemunition und aif-

e mi, ,en Gasbomben nicht gelungen . Wann diese Kämpfe,
s, m « von ungewöhnlicher Schwere sind, ein Ende finden
ui !“ P®*”; ° as laßt sich heute noch nicht sagen , wohl dagegen,
Wil >|j unsere Mauer im Westen , wenn die Schlacht ausgetobt

CM,t , noch ebenso uncrschüttert vasteht wie heute . ' Noch
rgends hat der Feind einen Erfola von irgendwelcher
-deutung errungen . Aste seine Angriffe sind von unse-

ryre» i, Truppen abgeschlagen worden , und schwere Verluste
-lM „ er dnbei erlitten . Namentlich haben Pie Enaländer

W » Mittwoch schwer dran glauben müssen . Wir können
ei» ,z auf unsere Feldaraiien verlassen Sie steben im Westen

ht bi- »au so ihren Mann , wie sie es im Osten getan haben
“b keine Sorge um die Entscheidung , die noch aussteht,

cam mchen wir bei uns anfkommen zu lassen. Mit absolu-
^ !Zuversicht können wir dem Ende der riesigen Schlacht

tzegensehen.
*

Was die Franzosen verschossen haben.
: : Der Kritiker oes „Corriere della Sera " schätzt, daß
französische Artillerie seit der Champagne -Offensive

« 1% Millionen Granaten und Schrapnells verfeuerte.
Die englisch französischen Verluste.

: : Aus Havre wird gemeldet : Die französischen Bahn-
II »en vom Norden nach Paris und Dijon sind größten-

ß gespert . Sie sind für Lazarett - und Verwundeten-
l”"’‘ |e von der Front beansprucht . Man schließt hieraus

t große Verluste des zum Angriff übergegangenen

lcht Nach einer Havas -Meldung soll der französische Ge-
k»l Marchand schwer verwundet worden sein. Man

,uge>üi, ihn zu retten , obwohl die Wirbelsäule getroffen ist.
illg« lslaudsstimmen über das Erlahmen der französischen

Angriffe.
30004»“ ®!e Amsterdamer Blätter verzeichnen den Um
. «ung in der militärischen Lage zugunsten der Mittel-

lajte in den letzten 24 Stunden und das vorläufige Er¬
statt der Offensive der Alliierten im Westen,
dt . - ".? ^ uwes van den Tag " schreibt : „Es ist deutlich,

» die Erfolge , die die Alliierten am Sonnabend und
W1,1 ^ntag zu verzeichnen hatten , ein ganz schöner Anfang

^n, aber an sich nichts bedeuten , wenn nicht nach der
'» Tchützengrabenlinie rasch die zweite und dritte

Ehe das geschieht , kann von einem Durchbrechen der
ckien Linie nicht die Rede sein , auch nicht von einem
chen Rückzüge an den Rhein oder auch nur bis zur
’itg. "

Sn der norwegischen Zeitung „Aftenblad " schreibt
tmann Mörregaard in einer eingehenden Besprechung
wglischen -französischen Offensive im Westen : „Aus

Atzten Berichten geht hervor , daß der Offensivstotz von
dern bis Neuville zum Stehen gebracht wurde . Es
wglich, daß dies nur ein vorläufiges Ergebnis ist,
daß die Angriffe wieder ausgenommen werden . Aber

Mt fast aus . als ob die Engländer  bei Hpern
ttlle und die Franzosen  bei Arras die Grenze

Möglichen für diesmal erreicht haben und nicht mehr
Ms '^ .̂ nug besitzen, einen Angriff gegen die zweite deutschef'ldigungslinie zu führen. Die Verbündeten halten,Ne gewonnen haben und was an und für sich nicht so

| | | » Zurückhaltung der englischen Kritiker.
IH « e .englischen Blätter trauen dem Braten nickst so
ffW k̂ Sie sind bei der Beurteilung der Lage im Westen
i l"  haltend . Das große Mundwerk von einst ist vor¬

der geworden.
,Die Londoner „Daily Mail " schreibt in einem

i  1.

iflstel: „Die nächsten 48 Stunden werden lehren , ob
M heftigen Schläge bei Arras und in der Champagne

* [ . ^deutendere Ergebnisse folgen werden , als die Ge-
"Nahme von I0 000 Mann ( ? ). oder ob nach dem

sä I^ den Anfänge wieder eine neue Periode des Remis
» 'Tis ’r^ ' lvic nach Neuve -Chapelle . Das Klügste ist,

dem Grundsatz zu handeln , daß Verstärkungen nie

h ^djger sind als nach einer großen Schlacht,und an-, ^ fen. daß noch viel mehr Schlachten geschlagen wer-
I Wissen, ehe die Deutschen über den Rhein zurückge-
' »d sind . Das Vorrücken der Alliierten nimmt sich auf

5?rte nicht groß ans ." Das Blatt bemerkt , daß täg-
10 Rekruten gebraucht werden.

et  militärische Mitarbeiter der .Times " schreibt:

I „Wir hätten mit vem Angriff lieber noch etwas ge¬
wartet.  bis sich die volle Wirkung der Anstrengungen
Lloyd Georges zeigen konnte . Aber die allgemeine Lage,
namentlich die großen Schwierigkeiten Rußlands , verbo¬
ten einen längeren Aufschub ."

Die Krisis auf dem Balkan.
Der Vierverband wird seine Balkanfreunde unterstützen.

 Wieaus Lonrongemeldet wird , erklärteam Mon¬ tag
in der Unterhaussitzungoer StaatssekretärSir Ed¬ ward
Greh in einer Besprechungder Balkanlage: „ Wenndie
bulgarischeMobilmachung die Folge haben sollte , daßBulgarien
auf Seiten der Feinde eine aggressiveHaltung einnimmt
, ist Großbritannienentschlossen , seinenFreun¬ den
am Balkan jede Unterstützung, die in seinerMacht liegt
, so wie sie den Balkanstaatenam willkommenstenist. angedeihen
zu lassen, undzwar in Uebereinstimmungmit den
Alliiertenohne Vorbehalteoder Einschränkungen. "Die

Nachricht, daß ver Vierverband, namentlichFrankreich
, Griechenlandeine Armee von 150 000 Mann zugesagt
hat für den Fall , daßes sich entschließe, Serbienzu
unterstützen, wirdvon der römischen„ Tribuna" undder „Jdea
Nazionale" bestätigt. Die römischenKreise erhoffen davon
, daßzunächsteinmal die PolitikGriechenlandsend¬ gültig
für den Pierverbandentschieden werde . Auchwürde
dadurch Bulgarien daran verhindert, diewichtigeEisenbahnlinie
zwischen Serbien und Saloniki, dieeinzigeVerproviantierungsmöglichkeit
Serbiens , zu zerstören.§

Fernersei zu hoffen, daßder Zar Ferdinandseine Aben- S
teuerpolitikaufgebe und eine klare Haltung einnehmen ,
werde. Es scheineüberhaupt, daßman in Rom neuer¬ dings

sehr kühne Hoffnungenauf Bulgariensetze. Vierverbandsdrohungen
gegen Bulgarien.:

: DerPariser Sonderberichterstatterdes „ Jour¬nal
de Geneve" will wissen, daßdie Entschlüsseder Alliierten
bezüglich der bulgarischenMobilmachung be¬ reits
getroffen sind . Tie Bierverbandsmächtewerden der
bulgarischenRegierung nicht gestatten, die Mobik-machnng
zu beenden, ohneans ihrer zweideutigenHaltung
berauszutreten. Die Linie Saloniki — Risch,durch
welche Rußland atme , sei zu nahe der bulga¬ rischen
Grenze , um die geringsteBedrohung gegen sie
duldenzu können. Von der AntwortBulgariens auf
die dringendeAnfrage der Alliierten, wases zu tun
gedenke, hängedie sofortigeAusführung des Be¬ schlusses
der Alliiertenab . Die Straße Dedeagatsch—Konstantinopel
sei offen und führe schneller zum Ziele als
eine andere . Die MobilmachungGriechenlands sei
sicher nicht gegen die Alliiertengerichtet . Man dürfe
hoffen , daß Griechenlandnicht lange untätig in
bewaffneterHaltung verharren werde . Rumänienfei
seit Mai Verpflichtungengegenüber den Vierver¬bandsmächten
eingegangen und habe vor der Mobil¬ machung
schon hunderttausendMann an der österrei¬chisch
- ungarischenGrenze aufgestellt , diesseien gün¬ stige
Zeichen. Tie

Bierverbandsexpeditionnach Saloniki.:
: Wieder römischeKorrespondent des „ Corrieredella

Sera " berichtet, ist die Absichtdes Vierverbandeseiner
Expedition nach Saloniki eine Tatsache. Englandund
Frankreichhätten sich darüber bereits vor eini¬ gen
Tagen in Rom vernehmen lassen ; jedochhabe man
bisher noch von keinen Anstalten zur Verwirk¬lichung
der Idee gehört , wasvielfach als eine Un¬ sicherheit
in den Entschlüssendes Vierverbandesge¬ deutet
werde . Wie sich Italien zu der ' Ideestelle, sei
im Augenblicknicht angebrachtzu sagen. Sichersei
, daßdie Expeditionabsolut notwendig und drin¬ gend
sei . Sie würde anscheinend auf die EntschlüsseGriechenlands
zugunsten des Vierverbandeswirken und die
einzige Verbindung Serbiens sowie die Haupt¬ verbindung
Rußlands mit den Vierverbandsmächten Saloniki
— Rischsichern. Tie
Serben ans dem Marsch zur bulgarischenGrenze. :

: Racheiner aus Serbisch- Kladodain Budapesteingettofsenen
Mitteilung ist am 28 . Septemberfrüh eine
serbischeArmee von 50 000 Mann' gegendie bul¬ garische
Grenze marschiert. Der größte Teil der Bel¬ grader
Bevölkerung flüchtete nach Risch und anderen Ortschaften
im Innerendes Landes. Rumänien

und der Bierverband.:
: Aus Konstantinopelwird dem „ Berl. Lokal-Anzeiger

" gemeldet: Daßdie Ententemächtehinsicht¬ lich
Rumäniensdie Hoffnungnoch aufrechterhalten,zeigt
der AufenthaltGeneral d ' Amadesin Bukarest.Der

Krieq zur See. Ein

dänischesSchiff durch eine Mine gesunken. Der
dänische Dreimastschoner„ Veset" aus Roenne ist

Montagnachmittag gegen 4 Uhr ostsüdöstlichvon Droaden
- Feuerschiffam Südeinaanades Sunds aus eine

Mine gestoßen und gesunken. Die Besatzungvon drei
Mann wurde von einem deutschen Torpedojäger gerettet.
Torpediert.

:
: AusLondon wird gemeldet: Das Fischerfahr¬zeug

„ Ventnor" aus Grimsbh ist torpediertworden. Ein
italienischesLinienschiff explodiert. :

: Wiedie „ AgenckaStefan ! "am 28 . Septembermeldet
, ereignetesich im Hafen von Brindisi in der hinteren
Pulverkammer des Linienschiffes„ Benedeit«Brin
" ( 13,400Tonnen ) eineExplosion, derein Braut! folgte
. Rach den bisher vorliegenden Berichten sink von
der 820 Mann starken Besatzung8 Offiziereund 379
Mann gerettet . Unterden Opfern, derenIden¬ tität
feststeht, befindetsich der KonteradmiralRubi« de
Cervin. Die Ursache der Katastropheist nicht be¬ stimmt
ermittelt . DieEinwirkungirgendwelcher äußer« Einflüsse
gilt als ausgeschlossen.Der

„ BenedettoBrin " ist 1901 in Dienstgestellt Die
Bestückungbestand aus vier 30,5 Zentimeter- , vier
20,3 - Zentimeter- , zwölf15,2 - Zentimeter- , zwan-3
*87,6- Zentimeter- undzwei 4,7 - Zentimeter- Geschüi^zen
und vier Torpedolancierrohren.lieber

die Ausdehnungder Katastropheaui „Benedetto
Brin " werdennoch folgende Einzelhei¬ ten
gemeldet: DasSchiff ist unbrauchbar, dadie ganze innere
Einrichtung des hinterenSchiffsteils in die Luft geflogen
ist und die Maschinenräumeund Masten zer¬ stört
sind Der Schiffskielist an mehrerenStellen schwer
beschädigt. Bis gestern abend wurden zahlreiche verstümmelte
Marinesoldaten geborgen , dieinfolgeder Heftigkeit
der Explosionnicht durch Erttinken umge- kommen
sind . Der größte Teil der Toten ist unkennt-lrch
. DieExplosionwird , wieein Gerüchtwissen will Kurzschluß

zurückgeführt, dochglaubt man auch an eine
böswilligeTat. Roch

ein zweites italienisches Schiff von einer Explo. sion
beschädigt.„

Rachdem Mailänder„ Secolo" ist im Hafen von Syrakus
auf dem Dampfer„ Viemonte" . derden Dienst ?us
der Linie Syrakus — Tripolisversah , vermutlichinfolge
Kurzschlusses ein Branda usgebrochen. der sich
im Pulverlagerausbreitete und eine Explosionver- ursachte
. Der„ Secolo" hebt die Gleichzeitigkeitder Explosionen
an Bord dieses Dampfers und des Linien¬schiffes
„ BenedettoBrin " sowiemehrere neuere Ver¬ suche
von Brandstiftungim Hafen von Genua hervor. Die

Kämpfe der Türken. Türkischer

Kriegsbericht.-
Das türkische Hauptquartier berichtet von der Dardanellenfront
: In der Nacht zum 27 . Septemberunternahmen
unsere aufklärenden Kolonnen bet Ana- forta
ernen überraschendenAngriff mit Bomben auf ^

^ Schützengräben. Sie erbeutetenüber 50
Gewehre, Bajonetteund Ferngläser. Bei Ariburnubrachten
unsere auf dem rechten Flügel stehenden Bat- %21
tt i etne ferndlicheBatterie von drei Geschützenzum Schweigen
und zerstörtenein Geschütz. Bei SeddulbahrL

- Septemberauf der ganzen Front beiderseits Gewehrfeuer
. Auf dem linken Flügel Artillerieduell,m

ZenttumKampf mit Bomben. Einige50 Feindesuchten
anzugreifen, sie waren aber kaum einige Schritte
von ihren Unterständenentfernt , als sie zum llrohen
Teil durch unser Feuer vernichtet wurden . DerRest
flüchtete rn die Schützengräbenzurück . Am 27. September
traf eines unserer Flugzeuge mit einer Bombe
erne f eindlicheFlugzeughalle auf Lemnos. Italienischer

Kriegsschauplatz. Die
Verluste der Italiener: 300 00 « Mann.Der

„ Schles. Ztg. "wirdaus Brüssel gemeldet: Obwohl
dre italienischeRegierung , wie man weiß, die
Verlustlistennicht veröffentlicht, erfährtman aus halbamtlicher
Quelle , daßEadorna bis 1 . September,also
für drei Kriegsmonate. 35 000 Tote und 180 000 Verwundete
und Kranke nach Rom gemeldet hat . Seit¬her
dürfte der Gesamtverlustauf nahezu 300 000 Mann gestiegen
sein , ein Umstand, der es erklärt, daßCa- dorna
 heftiger denn je sich gegen die TeilnahmeItaliens
an dem Dardanellenunterneh¬men
 und an den Operationenan der Westfrontwehrt Dazu
, stauchnoch die Tatsachezu erwähnen, daßKönig Wiktor
Emanuel , dervor dem Kriege an großer Ner- litt

, sichnicht in bestemGesundheitszustände^findet
. Von der weiterenfinanziellen Unterstützung Italiens
durch England hört man nichts mehr ; nur soviel
verlautet, daßEnglandder italienischenKriegs- marine
100 000 Tons Kohlen zum Geschenkgemacht hat.



Allgemeine Kriegsnachrichten. Politische Rundschau.
Erschießung von sechs belgischen Spionen

:: Der Kommandierende Admiral von Schroedei
gibt bekannt: Auf Grund feldgerichtlicher Urteile von
16 September sind sechs belgische Landeseinwohne '.
wegen Spionage zum Tode verurteilt und tn Gegen
wart von zwei Schöffen der Stadt kr,egsrechtlich em
schossen worden. , .
Gerüchte über ves Reichskanzlers Frrevensnetgungen.

:: Die offiziöse „Nordd. Allgem . Zeitg ." ver¬
öffentlicht in ihrer ersten Ausgabe vom 30. September
folgenden „Politischen Tagesbericht":

Von verschiedenen Seiten hören wir . daß wie¬
der einmal die Mär herumgetragen wird , als trage
sich der Reichskanzler  seit längerer Zeit mit dem
Gedanken eines vorzeitigen und übereilten
FriedensmitEngland.  Kommentare , die an die
Entschließung des engeren Vorstands der konservativen
Partei geknüpft werden, deuten an, daß auch bei dieser
Kundgebung solche Gerüchte mitgespielt haben. Wir
sind ermächtigt, nochmals diese G erü ch te als u nbe-
gründete bösartige und die Interessen
des Reichs schädigende Treiberei  zu be¬
zeichnen.

Tie Wehrpflichtfrage.
:: Im englischen Unterhaus antwortete am Diens¬

tag Ministerpräsident Asquith aus die Frage , ob er
in den nächsten Tagen eine Erklärung über dre . .ekru-
tierunq und die nationale Dienstpflicht abgeben wolle,
er könne nichts Derartiges versprechen. Dre Ange¬
legenheit bilde den Gegenstand sorgfältrger Beratung rn
der Regierung . Er werde, sobald er in der Lage sei.
die zukünftige Politik anzukündrgen. Mitteilung ma¬
chen Asguith richtete an alle Parteren dre Mahnung
sich inzwischen der Besprechung dieser Angelegenhert
im Hause zu enthalten.

Spanien und die Gibraltarfrage.
:: Nach einer Meldung der „Natl .-Ztg." aus Genf

bringen schweizerische Blätter Auszüge aus den spamMen
Zeitungen, woraus hervorgeht, daß die Agitation in Dpa-
nien für die Aufroltung der Gidraliarfrage ttt starker Zu-
nähme begriffen ist. In den letzten Wochen fanden wieder
'n Barcelona und Südspanien zahlreiche Versammlungen
statt, die Kundgebungen zur Gibraltarfrage veranstalteten.

Zum Untergang des „Benedetto Brin^ .
:: In einem Telegramm an den Herzog der Abbruz-

zen anläßlich des Unglücks des „Benedetto Brm spricht
laut einer Meldung aus Rom MinisterpräsidentSalandra
von dem tiefen Eindruck, den die Nachricht vom Verlust
des starken Schiffes und so vieler tapferer Offiziere und
Mannschaften hinterlassen habe, und bittet den Herzog,
persönlich die Verantwortlichkeitrücksichtslos festzustellen,
um das Land wieder zu beruhigen und etwaige Schuldige
streng zu bestrafen

Berlin,  29 . September 1915.
:: Tie Reichsstelle für Kartoffelversoegung . In

Düsseldorf hat am Montag eine Versammlung stattge¬
funden, die über zweckmäßige Maßnahmen zur Kar¬
toffel- und Milchversorgung der westlichen Großstädte
und Jndustriereviere Beratungen pflog . Es waren
anwesend als Vertreter des Reichskanzlers Staatsse¬
kretär Dr Delbrück, ferner der Minister des Innern
von Loebell, Handelsminister Dr . Shdow , außerdem
Ministerialvertreter , der Oberpräsident der Rheinprv-
vinz Freiherr von Rheinbaben , der Oberpräsident vor?
Westfalen und Vertreter der Nachgeordneten Behörden
und Großstädte. Es wurde in den Verhandlungen
darauf hinqewiesen, man könne mit einer Kar tof-
ftlernte ^ von  etwa 250 Millionen , vielleicht 260
Millionen Tonnen  rechnen . Von der Reichs¬
verwaltung ist in Aussicht genommen worden, eine
besondere Gesellschaft zu gründen , dre aus dem
Reich, den Bundesstaaten , aus kommunalen Verban¬
den und aus den Städten , ferner aus landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften und Händlervereinen bestehen
oll Die Aufgabe dieser Gesellschaft, die den Namen
Reichs stelle für Kartoffelversorgung

führen soll . ist. den Städten und sonstigen Bedarfs-
Verbänden auf ihr Verlangen Kartoffelvorrate als Re¬
serve für die kältere Jahreszeit und für geimsse Ueber-
gangszeiten im Frühjahr zu angemessenen Preyen zu¬
zuführen. Am Nachmittag u. am Abend hatten d e Mi¬
nister mit Vertretern der Konsumvereine der christl. Ge¬
werkschaften. der freien Gewerkschaften u. der Gewerk¬
schaften. der freien Gewerkschaften und der Gewerk-
verekno dit§ ben QtöfiCECTt©täbtctt eine
die informatorischen Charakter trug . Es wurde erne
zwölfqliedrige Kommission aus verschiedenen beteilig¬
ten Kreisen gewählt , die am nächsten Montag vom
Reichsamt des Innern zu einer besonderen Beratung
berufen wird. „ ..

:: Gegen den Tarlehnswucher . Wie die „Voss,
steitq " hört, bereitet die Reichsregierung Maßnahmen
zur Niederhaltung des Darlehnswuchers vor. die noch
schärfer ausfallen werden als die bereits m Kraft
getretenen neuerlichen Bundesratsoerfügungen gegen
den Lebensmittelwucher. Den Darlehnswucherer soll
ebenfalls Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte treffen , außerdem aber auch Nichtigkeits¬
erklärung aller seiner dem direkten wie dem ver¬
schleierten Wucher dienenden Vertragsabschlüsse.

:: Kriegsanlcihezeichnungen der Versicherungsan¬
stalten. Die Träger der deutschen Invaliden - und
Hinterbliebenenverjicherung, deren umfassende Tätigkeit
auf dem Gebiet der Kriegswohlfahrtspflege rühmlich
anerkannt wird , zeichneten für die dritte Kriegsanleihe
über 152 Millionen Mark. Da sie zu den beiden
früheren Anleihen mit rund 290 Millionen Mark berge-
sieuert hatten, haben sie sich mit nunmehr insge¬
samt 442 Millionen Mark an den Kriegsanleihen be¬
teiligt.

Der österreichische Kriegsbericht
Eiliger Rückzug der Ruffen in Wolhynien.

:: Wien, 29. September.
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa ist unverän¬

dert. Feindliche Abteilungen, die westlich von Tarnopol
gegen unsere Hindernisse vorzudringen versuchten, wurden
durch Feuer vertrieben. Im wolhynischen Festungsgebiet
warfen unsere Truppen den Gegner aus allen westlichder
oberen Putilowka eingerichteten Nachhutstellungen. Wei¬
ter nördlich erstürmten sie das zäh verteidigte Dorf Bo-
guslawka. Bei den k. u. k. Streitkräften in Litauen verlief
der Tag ruhig.

Monaten Gefängnis verurteilt. Der Mörder war a°§
am Tage der Tat mit seiner Frau, die den fletaubtea
Schmuck anlegen mußte, in ein Kino gegangen.

** Ein Mchllager in Lyon verbrannt. Schweiz
Blätter melden, daß in Lyon ein großes Mehllager
ständig verbrannt ist. Der Schaden beträgt über 200000
Francs . . •

** Wirbelstürmeauf Jamaika. Aus Kingston wj,,
gemeldet, daß auf der Insel Jamaika in der Nacht z«I-V - I f . <9 cm X%•£»r\ i  W v -W»r\ ^Freitag abermals starke Wirbelstürme getobt haben. $
westliche Teil der Insel ist von jeder Verbindung ab
schnitten, da die Telegraphenlinien völlig zerstört sind.

** Kölnisches Waffer nach russischer Art. Um bai
Kölnische Wasser als „alkoholischesGetränk" unbranchba,
zu machen, hat der Kommandant von Moskau emgeorfe
net. daß das unentbehrliche Parfüm nunmehr an Sich
des Spiritus mit einem anderen Präparat hergestellt wird

** Schlagwetterexplosion. Auf der Zeche Holland in
Wattenscheid ereignete sich eine Schlagwetterexplosion,
Zwei Bergleute sind tot, fünfundzwanzig verletzt. %
Betrieb ist nicht gestört.

t

(

Die Enteute -Anleihe.
500 Millionen Dollar englisch-französische Anleihe

werden in Amerika nntergebracht.
M. Nicht anders als kläglich  ist das Resultat z,

bezeichnen, das die englisch-französische Finanzkommis-
sion mit ihren Bemühungen um Unterbringung einer
englisch-französischen Anleihe in den Vereinigten Stan-
ten erzielt hat. Während in englischen Blättern zeit,
weilig von einem Betrage von einer Milliarde Doll«
gesprochen wurde, hat man in Amerika nur 500 Mi
lionen Dollar geborgt . Geradezu demütigend  finj
aber die Bedingungen,  unter denen das ganz

_rxsc * . ttt & WpittprMAnleihegeschäft zustandegekommen ist. Das Reutersch»egend
Büro meldet über den Abschluß der Anleihe folgendes

:: Amtlich wirdt mitgeteilt , daß die englisch-frai,
zösische Anleihe imWetrag von 500 Millionen r"
lar , einem Zinsfuß von 5 v. H. und ablösbarr
fünf Jahren dem amerikanischen Publikum zu "
Ö. und dem Gewährleistungsausschuß zu 96 o.H ein Mi
* . . r. ~ i . Sv .. ...  v -,SYfKIfrtitff nmi tim m
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Aus Stadt und Land.

Ralienischer Kriegsschauplatz.
Im Stilfser Jochgebiet vernichtete unser Artillerie-

feuer mehrere feindliche Geschütze. Ein ans der Hochfläche
von Bielgcreuth nördlich des Coston angesetzter Ualieni-
her Angriff brach nach kurzem Feuergefecht zusammen.

Jegen den Mrzli Vrh und den Tolmeiner Brückenkopf be¬
gann gestern nachmittag ein sehr heftiges Arltllertefeuer,
dem Abends je ein Angriff ans den genannten Berg und
bei Dolje folgte. Beide Angriffe wurden an unseren Hin-
derniffen abgeschlagen; bei Dolje warfen unsere Truppen
den durch zerschossene Hindcrnisstellen eingedrungenen
Feind sogleich wieder hinaus . Wie immer blieben alle
Stellungen fest in unserem Besitz. Im übrigen ging die
Gefechtstätigkeit auch an der küstenländischen Front über
das gewöhnliche Geschützfcuer und Geplänkel nicht hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoeser.  Feldmarschalleutnant.
Kleine Kriea--'nachrichten.

* Rach einer Reutermeldung aus Petersburg haben
sich am 28. September abends sämtliche russischen Mi¬
nister ins Hauptquartier zum Zaren begeben.

» Der russische Finanzminister Bar ? ist seit einigen
Tagen in London auf der Geldsuche. Nach Meldungen
der Londoner Blätter ziehen sich seine Verhandlungen
mit dem englischen Schatzamt in die Länge, sodaß er
seine Abreise verschoben hat.

* Nach Mitteilung des Verordnungsblattes des
bayerischen Kriegsministeriums wurde in Genehmigung
seines AbschiedsgesuchesGeneral der Infanterie Frhr,
Kreß von Kressenstein zur Disposition gestellt.

' Reuters Bureau meldet aus Washington : Der
österreichisch-ungarische Botschafter Dumba teilte dem
Staatsdepartement mit , daß er von seiner Regierung
zurückgerufen ser. Gletchz itlg suchte er um freies
Geleit zur Rückreise nach.

* Am Dienstag wurde nach halbjähriger Pause das
türkische Parlament zu einer Kriegstagung wieder er¬
öffnet. Der Großwesir und mehrere Minister wohn¬
ten der kurzen Sitzung bei. die rein Geschäftliches
brachte.

** Geheimnisvolle Explosionen aus einem fran¬
zösischen Tampfer. Nach einer Meldung des Reuter-
schen Büros aus Neapel hat der Kapitän des fran¬
zösischen Dampfers „Sankt Anna " vor der Seebehörde
erklärt, daß an Bord seines Schiffes in der Nähe
der Azoren zwei Explosionen , anscheinend infolge von
Gasentwickelung, stattgefunden hätten ; vierzig Passa¬
giere seien durch die Dämpfe betäubt worden, hätten
sich aber wieder erholt . Nach der ersten Explosion
sandte der Dampfer sofort drahtlose Notsignale aus;
die Rettungsboote wurden bereitgehalten , alle Pas¬
sagiere befanden sich au Deck. Der ausgebrochene Brand
war fast gelöscht, als eine zweite Explosion stattfand.
Die Hitze war so groß, daß viele Platten des Schiffes
schmolzen. Acht Stunden nach Ausbruch des Feuers
kam der italienische Dampfer „Ancona " zu Hilfe und
nahm hundertundfünfzig Passagiere an Bord . Der
Kapitän der „Sankt Anna " hat achtzehn Stücke von
Lunten ( ?) aus dem Wasser auffischen lassen.

** Zwei Arbeiter verbrannt . Beim Reinigen der
Heizanlage in der Engelhardtschen Brauerei zu Hers-
feld erlitten zwei Arbeiter infolge plötzlicher Ent¬
zündung nachstürzender Kohlen den Verbrennungstod.

** Ein später Nachhall Ser „Titanic "-Katastrophe.
Die englische Postoerwaltung hat soeben bekanntge¬
geben, daß sie bereit sei. den Wert der mit der „Ti¬
tanic" untergegangenen eingeschriebenen Briefe zu ver¬
güten. und zwar zahlt sie für jeden Brief zwei Pfund
oder rund 40 Mark an Schadenersatz. Es hat wahrlich
Olange gedauert, bis die englische Postoerwaltung sich
zu diesem Entschlüsse durchgerungen hat ; er bedeutet
die Anerkennung, daß die „Titanic " durch eigene Schuld,
nämlich durch unvorsichtige Fahrt , untergegangen ist
und damit auch die ihr anvertraute Post in Verlust
gebracht hat.

» Ter Greifswalder Ehrenbürgcrbrief für Gene¬
ral von Beseler. Die Stadt Greifswald hat den Gene¬
ral v. Beseler zum Ehrenbürger ernannt . Der Ehren¬
bürgerbrief hat folgenden Wortlaut : „Ihrem großen
Sohne Hans Hartwig o. Beseler , dem Feldherrn, der
durch Geist und Kraft die mächtige Festung Antwer-
pen bezwungen hat, dem Sieger , dessen Taten unserem
Volke unvergessen bleiben werden, v .cht durch diese
Urkunde das Ehrenbürgerrecht in :olz und Dank¬
barkeit seine Vaterstadt Greifswald . Greifswald , den
15. Oktober 1914. Der Magistrat der Stadt Greifswald:
Dr. Gerding , Das Bürgerschaftliche Kollegium : Phl ."

**Neberschwemin«ng in Schottland . In den schotti¬
schen Gebirgsgegenden sind durch 40 ständigen heftigen
Regen viele große Ueberschwemmungen eingetreten , die
mehrere Deiche und Brücken einrissen. Die Züge konn¬
ten infolge der Ueberschwemmung teilweise nicht fahren.

** Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Halle
verurteilte den 37 jährigen, häufig vorbestraften Artisten
Friedrich Schäfer aus Köln nach vierzehnstündiger Ver¬
handlung wegen eines in Halle begangenen Raubmordes
an der 55 jährigen Ehefrau Prozzel zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Seine Ehefrau
wurde weaen Hehlerei an dem aeraubien Gute zu sechs

UntÄunIt gesunden hat Gchti-Wch fei. »» « •Ä UW * «Ä * « “'Vpolitisch bemerkenswerre aiujuujc
amerikanische Regierung , nachdem sie schon M

SW vereinbar -mg- I-h-n h- t.
auch grundsätzlich der Ansicht zugewendet hat, daß Un
Gewährung von Anleihen an die kriegfuhrei»
Mächte, d. h. hier wie dort, an England und tP krimpe
reich: und die Unterbringung dieser Anleihen ^
kanischen Publikum der Neutralität nicht wrderjd z. -
Ein neues Kapitel für den Folioband : Die nw » w
neutrale Haltung Amerikas im Weltkriege.

Volkswirtschaftliches.
$ Berlin,  29. Septbr. Schlachtmehmarkt.

trieb : 1651 Rinder , darunter 652 Bullen , 12c
872 Kühe und Färsen , 1969 Kälber, 2683 Schafe.
Schweine. Es wurden bezahlt für 50 Kg. : ^
a) b) 100- 102 resp. 167- 170, c) 94- 98, lo
163. b) 85—90 resp. 142—150, e) 65—80 resp. 1
145 Mk. Schweine : a) —. b) —, cl " 5—
bis 145 , e) 114—136, f) 130—142 Mk. Mar i ^ ^
Rinder waren abzusetzen. Kalberhandel lebhaw
Schafen nicht ausverkauft . Schwelnemarkt ruW

3, Frankfurt  a. M.. 29. Septbr. Schla

bis 127 Mk. Schafe : a)
bis 46 resp. 100—110. Schweine : a) 145„„ . . ... - .
180—190 , b) 140—145 resp. 170—182, c)
resv. 180- 190.
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augeboten werden wird . Nach Ablauf von fü,
Jahren steht den Besitzern der Umtausch in 41/2  M ,
englisch-französische Anleihescheine mit einer Sau)
zeit von zehn bis zwanzig Jahren zu. dre m
herum nach Ermessen der betreffenden Regierunge
in zehn oder fünfzehn Jahren nach dem ZeitpunI exsy
des Abschlusses der ursprünglichen Anleihe emge Jcnb,,
löst werden können. letftfifr

Obwohl diese Uebernahmebedingun  e '" 'A
für England und Frankreich geradezu be Tl
schämend  sind , werden sich die Franzosen und M tisyer
länder zweifellos den Auschet.'', geben, als wenn sum Rann
dem Anleiheabschluß einen Erfolg errungen HM ^
Demgegenüber sei darauf hingewresen. daß erstens.^ '
tz)on oben erwähnt , die Anleihe von einer Mül « -«"zöf
Dollar auf eine halbe Milliarde reduziert worden Fr
daß es zweitens erforderlich war. um überhaupt̂ ^ „!b?
Geschäft zustande zu bringen , den amerrkaii », -
scheu Bankiers eine  Kommission vo»
M i l l i 0 n e n D 0 l l a r zuzubillrgen und baß dr»
der Uebernahmepreis von 96 v. H. für ein fu»
zentiges Papier mit fünfjähriger Laufzeit eme mwiiitzerilcbe Ausnutzung der Notlage dl

der Schuldner  bedeutet . Die Anleihe verzinsi.I «eitere
tatsächlich mit 5.21 o. H., so daß die Berbündets !ich»v,
abgesehen von den „Ltommlstion»gebn.)ren »ttbW
jährliche Zinsenlast von 6.01 v. H. zu tragen h» , „
NaÄ fünf Jahren t-gt den Schuldner taaten die Pst ?
der Rückzahlung ob. Sache der Gläubiger ist es. °& Dn
„ach fünf Jahren ( ! ) die bare Rückzahlung zum U ! Nn
Kurse verlangen oder die Anleihetitel zum Um» -̂ e
in 4Vs prozentige Stücke verlangen . -t-.»s» kniffe:

Diesem Anleihegeschäft halte man die driü
Kriegsanleihe gegenüber, dre zu weit gun, i

t
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werden schnell und billig angefertig*1

Verlag dieser Zeitung.
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